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Einladung zum Abonnement. 


Die „Poſener Zeitung“, das größte liberale Organ der 
Provinz Poſen, erblickt ihre Hauptaufgabe einerſeits in möglichſter 
Förderung einer Vereinigung aller liberalen Parteien, anderer⸗ 
ſeits in einer kräftigen Vertretung des Deutſchthums und des 
preußiſchen Staatsbewußtſeins gegenüber dem neuerdings immer 
rühriger auftretenden Polenthum. 

Was die redaktionelle Aufgabe anbelangt, ſo iſt Schnelligkeit 
und Zuverläſſigkeit der Mittheilungen unſer Hauptbeſtreben. 

Tägliche Leitartikel halten den Leſer bezüglich der 
wichtigen Tagesfragen ſtets unterrichtet. Gute und zuverläſſige 
Berliner Original⸗Korreſpondenzen bringen täglich 
den neueſten politiſchen Stoff aus der Reichshauptſtadt 
zur Kenntniß des Publikums und knüpfen aufklärende Räſonnements 
an ihre thatſächlichen Mittheilungen. — Auch aus anderen 
Theilen des Reiches erhält die „Poſener Zeitung“ 
nach Bedürfniß Original⸗Korreſpondenzen. 

Auf das der Unterhaltung und Belehrung dienende 
Feuilleton werden wir die größte Sorgfalt verwenden und 
neben kleineren Aufſätzen immer von Zeit zu Zeit größere Er⸗ 
zählungen, Novellen ꝛc. zum Abdrucke bringen. 

Ein beſonderes ſorgfältiges Augenmerk richtet die „Po⸗ 
ſener Zeitung“ auf die lokalen und provin⸗ 
ziellen Angelegenheiten. Ein Netz von ſtändigen 
Korreſpondenten iſt über die ganze Provinz verbreitet und ver⸗ 
mittell uns täglich die intereſſanteren Neuigkeiten aus allen 
Punkten derſelben. i 

Den Anforderungen unſerer Abonnenten vollauf gerecht zu 
werden, iſt nach wie vor unſer eifrigſtes Beſtreben. 


Redaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. 


Ein Tag des Verhängniſſes. 


Ob der Unfall, den das Tabaksmonopolprojekt di . 11 
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nißvoller ſein wird, entzieht ſich zur Zeit noch der Beurtheilung. 
Das Ereigniß iſt fo plötzlich und für alle Theile fo unerwartet 
eingetreten, daß die Betheiligten mit Recht den Anſpruch auf 
eine gewiſſe Karenzzeit erheben können. Gleichwohl ſteht nichts 
entgegen, aus dem Verlauf der Berathungen des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths über die Monopolfrage allgemeinere Schlußfolge⸗ 
rungen zu ziehen. Der Grundgedanke, welchem durch die Er⸗ 
richtung des Volkswirthſchaftsrath Ausdruck gegeben wurde, iſt 
kein anderer als der, daß der Widerſtand gegen die Wirthſchafts⸗ 
politik des Reichskanzlers ein ausſchließlich oder wenigſtens vor⸗ 
wiegend politiſcher ſei, daß demnach die Hinderniſſe, welche der 
Durchführung derſelben ſich entgegenſtellen, mit Einem Schlage 
beſeitigt ſein würden, wenn es nur gelänge, in den Parlamenten 
die wirthſchaftlichen Geſichtspunke rein und unverfälſcht hervor⸗ 
treten zu laſſen. So lange dieſe Theorie nur in parlamen⸗ 
tariſchen Reden und in Leitartikeln offiziöſer Zeitungen zur 
Diskreditirung der verfaſſungsmäßig berufenen Vertretung der 
Nation verwendet wurde, war eine Widerlegung unmöglich. 
Der preußiſche Volkswirthſchaftsrath war von vornherein 
lediglich zu dem Zwecke geſchaffen, die Richtigkeit jener Theorie 
praltiſch nachzuweiſen. Man würde freilich den Beweis 
auch dann nicht für erbracht angeſehen haben, wenn der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath das Vertrauen des Reichskanzlers vollauf gerecht⸗ 
fertigt hätte; dieſe nach dem Belieben der Regierung zuſammen⸗ 
geſetzte Körperſchaft iſt nichts weniger als eine kompetente Ver⸗ 
tretung der wirthſchaftlichen Intereſſen der Landwirthſchaft, des 
Gewerbes und des Handels. Aber je unumſchränkter der Ein⸗ 
fluß iſt, den die Regierung auf die Auswahl der Mitglieder 
ausgeübt hat, um ſo vernichtender für die Auffaſſung des 
Reichskanzlers würde das Votum des Volkswirthſchaftsraths über 
das Monopolprojekt ſelbſt dann geweſen ſein, wenn daſſelbe mit 
einer Mehrheit von wenigen Stimmen zu Gunſten der Politik 
des Reichskanzlers ausgefallen wäre. Die Ablehnung der Vor⸗ 
lage hat aber den Vorzug, daß der Regierung der letzte Vor⸗ 
wand genommen iſt, die faktiſche Niederlage als einen bedeu⸗ 
tungsvollen und folgenreichen Sieg darzuſtellen. Die „Pro v.⸗ 
Korreſp.“ tritt denn auch bereits in aller Form den Rück⸗ 
zug an. Sie ſcheint ſich von den Bemühungen des Vorſitzenden 
des Volkswirthſchaftsraths, durch Einforderung der ſchriftlichen 
Vota derjenigen Mitglieder, welche bei der vorgeſtrigen Abſtimmung 
gefehlt haben, eine nachträgliche Majorität für das Monopol zu 
Stande zu bringen, wenig zu verſprechen. Die Erörterungen 
des Volkswirthſchaftsraths, ſagt ſie, würden unzweifelhaft in der 
öffentlichen Meinung in's Gewicht fallen und die Wirkungen 
derſelben auch bei den weiteren Berathungen des Gegenſtande; 
von erheblicher Bedeutung ſein. In dieſem Falle würde alſo 
die Regierung auf die in den „Erläuterungen“ zur Monopol⸗ 


5 hr Nachmittags angenommen. 


vorlage erwähnte zweite Alternative, Erhöhung der beſtehenden 
Gewichtsſteuer um das 3⸗ oder 4fache, zurückkommen, und 
zwar unter Berufung auf den Beſchluß des Volkswirthſchafts⸗ 
raths, „zu erklären, daß der Tabak einer höheren Beſteuerung 
fähig ſei, um aus dem Ertrage derſelben die Bedürfniſſe des 
Reichs ſowie der Einzelſtaaten zu decken“. Man kann darin 
nur einen verſchleierten Rückzug ſehen, da zur Zeit eine 
Erhöhung der Gewichtſteuer ſchon dadurch ausgeſchloſſen iſt, daß 
der in dem Geſetz vom 16. Juli 1879 feſtgeſtellte Steuerſatz 
von dem inländiſchen Rohtabak zum erſten Male auf die dies⸗ 
jährige Ernte Anwendung findet. 

Aber der vergangene Dienſtag war auch noch durch ein zwei⸗ 
tes bedeutſames Ereigniß verhängnißvoll für die Steuer⸗ und 
Wirthſchaftspolitik der gegenwärtigen Regierung. In ihrer Abend⸗ 
ſitzung hat die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes den von 
der Regierung beantragten Steuererlaß abgelehnt. Die Re⸗ 
gierung hatte, wie unſere Leſer wiſſen, vorgeſchlagen, den Pflich⸗ 
tigen der Klaſſenſteuer und der fünf unterſten Stufen der Ein⸗ 
kommenſteuer, nachdem ihnen im vorigen Jahre drei Monatsra⸗ 
ten erlaſſen worden, ſämmtlich noch eine vierte und außerdem 
den ſechs unterſten Stufen der Klaſſenſteuer auch eine fünfte 
Monatsrate für das bevorſtehende Etatsjahr zu erlaſſen. Die 
Budgetkommiſſion hat dieſen Vorſchlag wie auch einen konſerva⸗ 
tiven Abänderungsantrag auf vollſtändige Beſeitigung der unter⸗ 
ſten Klaſſenſteuerſtufe mit großer Majorität abgelehnt. Im 
Plenum dürfte demnach die Vorlage vorausſichtlich daſſelbe Ge⸗ 
ſchick haben. Die geplante Steuerermäßigung entſpricht ja keines⸗ 
wegs der finanziellen Lage des Staates, da gleichzeitig zur Deckung 
von Bedürfniſſen, welche keineswegs außerordentliche waren, 
eine Anleihe aufgenommen werden mußte; für das bevorſtehende 
Etatsjahr iſt es ebenfalls zweifellos, daß die Geldmittel für einen 
Steuererlaß nicht vorhanden ſind, denn die dafür urſprünglich 
in Ausſicht genommenen 6 Mill. Mark müſſen nach dem inzwi⸗ 
ſchen beſchloſſenen Geſetze über die finanziellen Garantien der 
Eiſenbahnverwaltung zur Schuldentilgung verwendet werden, und 
auch abgeſehen davon kann die erfolgte Zurückſtellung nothwen⸗ 


der Ueberzeugung gelangen, daß der vorgeſtrige Tag ein hoch⸗ 
bedeutſamer war. Er hat konſtatirt, daß gegen das ganze bis⸗ 
herige Syſtem, Maſſen neuer Steuern (im Verwendungsgeſetz 
wieder 188 Millionen) zu verlangen, um eventuell und in gar 
nicht zu überſehender Weiſe alte Laſten dafür abzuſchaffen, der 
Widerſtand im Wachſen begriffen iſt. In beſcheideneren Grenzen 
ſich haltende, klar zu überſehende Steuerreformen hätten gewiß 
Ausſicht auf allgemeine Unterſtützung, während jetzt der Eindruck 
immer weiter um ſich greift und immer tiefer wird, daß die 
Projekte der Regierung doch weſentlich eine Vermehrung 
der Laſten ohne jede ſichere Garantie größerer Gerechtigkeit der 
Vertheilung herbeiführen würden, während zugleich die in ſehr 
erweitertem Umfange einzuführende indirekte Beſteuerung zu 
ernſten Bedenken wirthſchaftlicher Art Anlaß giebt. Die Regie⸗ 
muß wird dieſen Schwierigkeiten am Ende doch Rechnung tragen 
müſſen. 


Die Polen in einem deutſchen Landestheil. 


Daß die gegenwärtigen unermüdlichen Bemühungen der 
Regierung, ein Freundſchaftsverhältniß mit den Ultramontanen 
herzuſtellen, den Hochmuth der letzteren bis zur Unerträglichkeit 
aufbläht, darauf haben wir bei jeder paſſenden Gelegenheit hin⸗ 
gewieſen. Leider finden ultramontane Unverſchämtheiten von 
Seite der Regierung nicht mehr jene energiſche Abfertigung wie 
früher, vielmehr ſuchen die Regierungsvertreter im Abgeordneten⸗ 
hauſe das Zentrum immer noch durch möglichſt konziliantes Ver⸗ 
halten zu überzeugen, daß die Regierung es mit dieſer Partei 
eigentlich jehr gut meine, und daß nur die Sprödigkeit der 
letzteren es zu einem vertrauensvollen Freundſchaftsverhältniſſe 
nicht kommen laſſe. 

Daß dieſe Verhältniſſe nicht ohne Rückwirkung auf die 
unſeren Ultramontanen durchaus geiſtesverwandten, mit ihnen in 
deutſchem Patriotismus wetteifernden und von ihnen verhätſchelten 
Polen ſind, daß auch letztere wieder mehr Muth und Zuver⸗ 
ſicht für ihre polniſchen Sonderſtrebungen erkennen laſſen, darauf 
haben wir ſchon vor einigen Tagen anläßlich der Stablewski⸗ 
ſchen Rede im Abgeordnetenhauſe hingewieſen. 

Auch die Polen erfahren vom Regierungstiſche aus, viel⸗ 
leicht mit Rückſicht auf das Zartgefühl des Zentrums, nicht mehr 
jene ſchlagende Abfertigung ihrer kirchlichen und nationalen 
Prätenſionen, welche ihnen in beſſeren Zeiten mit ſo überaus 
zutreffender, ja vernichtender Kritik Fürſt Bismarck hat angedeihen 
laſſen. Was hätte z. B., wenn noch der Geiſt jener Zeiten 
lebendig wäre, dem Abg. Kantak erwidert werden müſſen, 
wenn derſelbe mit Bezug auf Poſen von „Deutſchen, die 


leben, zu reden ſich unterfing? 

Leider befigt die Stadt und Provinz Poſen keinen deutſchen 
Vertreter im Abgeordnetenhauſe, welcher genugſam in unſere 
ſchwierigen Verhältniſſe eingeweiht und hinreichend ſchlagfertig 
wäre, um den agitatoriſchen Klagen der polniſchen Abgeordneten 
jedes Mal auf der Stelle und mit der nöthigen Schneidigkeit 
erwidern zu können. Dieſer Mißſtand darf aber nicht zur Folge 
haben, daß die in der Luft ſtehenden und rein agitatoriſchen 
Beſchwerden polniſcher Abgeordneter darum nun ohne Wider⸗ 
legung in die Welt gehen. Es iſt daher Pflicht der deutſchen 
Preſſe in Poſen, hier in die Lücke zu ſpringen, und dieſer Pflicht 
wollen wir nun einmal gründlich genügen. Wir wollen mit den 
Polen einmal eine Generalabrechnung halten und auch dem 
Zentrum wieder zum Bewußtſein zu bringen ſuchen, daß dieſe 
Partei trotz aller günſtigen Chancen, welche die Gegenwart für 
ſie hat, doch immer noch als das erkannt wird, was ſie iſt, als 
die Avantgarde einer fremden, dem deutſchen Weſen in ſeinem 
innerſten Kern antipathiſchen Macht, und daß ſie darum aus der 
Mitte des Volkes heraus noch grade ſo bekämpft wird, wie vor 
einem Jahrzehnt von Seite der Regierung. 

Wir werden zu dieſem Zwecke, da nunmehr die ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte über die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes in der 
letzten Woche eingetroffen find, von unſerer nächſten Nummer an 
die Reden des Abg. Kantak in der Sitzung vom 15., ſowie 
diejenige des Abg. Dr. v. Stablewski in der Sitzung vom 
17., endlich die Entgegnungen vom Regierungstiſche aus im 
ſtenographiſchen Wortlaute abdrucken und daran in weiterer 
Folge eine Kritik derſelben anknüpfen. 

Es dürfte die Macht der Wahrheit ſtark genug ſein, die 
Hohlheit des von den polniſchen Rednern aufgewandten Pathos 
Jedem klar zu machen. 


Deutſchland. 
+ Berlin, 22. März. Das ablehnende Votum 
des Volkswirthſchaftsraths über das Tabaks⸗ 


führbar ſein werde, den Reichstag ſchon gleich nach Oſtern mit 
dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen, jo herrſcht jetzt allgemein die 
Ueberzeugung, der Reichskanzler werde davon Abſtand nehmen, 
unter dem friſchen Eindruck dieſer unerwarteten Ablehnung das 
Projekt weiter zu verfolgen, und da die übrigen Gegenſtände, 
mit denen ſich eine Frühjahrsſeſſion des Reichstages zu beſchäfti⸗ 
gen hätte, minder dringlich ſind und dem Reichskanzler minder 
am Herzen liegen, ſo glaubt man vielfach, der Plan einer außer⸗ 
ordentlichen Reichstagsſeſſion werde jetzt überhaupt fallen gelaſſen 
werden. Es wäre wenigſtens ſchlechterdings unbegreiflich, wenn 
der Reichskanzler bei Ausſichlen, die ungünftiger gar nicht denk⸗ 
bar ſind, das Monopol überhaſtet an den Reichstag bringen 
wollte. Man hört bisweilen ſagen, der Reichskanzler ſei ſelbſt 
ſchon davon überzeugt, dies Projekt nicht durchzubringen, allein 
er habe ſich ſchon zu weit eingelaſſen, um ohne eine beſtimmte 
Ablehnung ſeitens des Reichstags den Plan aufgeben zu können. 
Wir ſehen indeſſen keine zwingende Nothwendigkeit ein, ein Ur⸗ 
theil des Reichstags, das ſicher ablehnend lautet, zu provoziren. 
Die Abſtimmung des Volkswirthſchaftsrath, ſo vernichtend ſie iſt, 
ſteht wahrlich nicht allein. An demſelben Tage hat die zweite 
Kammer in Baden, wo in tabakbauenden Kreiſen einige Neigung 
für das Monopol vorhanden geweſen, einſtimmig ſich gegen die⸗ 
ſes Projekt erklärt, und Tag für Tag kann man aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden und Kreiſen ſolche Verurtheilungen verneh⸗ 
men. Wie dürftig nehmen ſich dagegen einzelne mühſam zuſam⸗ 
mengeſuchte Zuſtimmungserklärungen aus! Daß nicht nur die 
Intereſſenten, ſondern die öffentliche Meinung ſich ganz überwie⸗ 
gend gegen das Tabaksmonopol ausgeſprochen, iſt eine Thatſache, 
die jeder Unbefangene zugeben muß. Es würde dem Reichskanz⸗ 
ler gewiß nicht zur Unehre gereichen, wenn auch er dieſe That⸗ 
ſache anerkennte, wenn er zugäbe, daß der Widerſtand, den er 
gefunden, größer und unüberwindlicher geweſen, als er ſich vor⸗ 
geſtellt, und wenn er angeſichts dieſer Erſcheinungen von einem 
Plane abließe, der in den weiteſten Kreiſen mehr als alles An⸗ 
dere die oppoſitionelle Stimmung genährt hat. Das Votum des 
Volkswirthſchaftsraths enthält eine möglichſt deutliche und drin⸗ 
gende Arfforderung, von einem Projekt abzulaſſen, das nun ein⸗ 
mal unter den deutſchen Verhältniſſen nicht durchführbar iſt und 
nicht heilbringend ſein kann. 

— Eine Deputation des hieſigen konſervativen 
Zentralkomites hatte geſtern Audienz bei dem 
Kaiſer, um ihm aus Anlaß ſeines Geburtsfeſtes eine Glück⸗ 
wunſch⸗ Adreſſe zu überreichen. Der Kaiſer empfing die Depus 
tation mit großer Huld und antwortete auf die Adreſſe und auf 
die Anſprache des Hofpredigers Stöcker nach dem „Deutſchen 
Tagebl.“ etwa Folgendes: 


„Jeder Lebensabſchnitt erinnere ihn daran, daß es der Allmächtige 
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in einem polniſchen Landestheil unter Polen, 
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fei, der ſich zu gewiſſen Zeiten feine Werkzeuge ſchaffe. So habe Gott 

ihn zur Hurchfübrung beſtimmter Aufgaben berufen; und im 
zivile wie im Militärweſen habe es ihm nie an der rechten Perſön⸗ 
lichkeit gefehlt. Die Zeiten ſeien ernſt; wenn im vergangenen Jahre 
der autokratiſchſte Fürſt und ein aus dem Volkswillen hervorgegangenes 
Staatsoberhaupt den Mordverſuchen des Umſturzes erlegen ſeien, wer 


jei dann noch ſicher? Mit Freuden habe er vernommen, daß feine 
Botſchaft und ſein Erlaß vielfach im Lande mit Zuſtimmung aufge⸗ 
nommen feien; Er habe es für nöthig gehalten, wieder einmal an das 
u exinnern, was die Krone in Preußen ſei. Das Wichtigſte bleibe 

eilich ein lebendiger, religiöſer Sinn; er habe oft dazu ermahnt. — 
Seine Majeftät ging dann zu den Erlebnifien des königlichen Hauſes 
über und gedachte tief bewegt der gnädigen Errettung der Kaiſerin. 
Leider — fügte der Kaiſer in dankbarer Erinnerung hinzu — ſei der 
Mann, welcher dabei die größten Dienſte geleiſtet habe, ſehr bald durch 
den Tod abgerufen worden. Zum Schluß bemerkte Seine Majeftät, 
wenn man in das ſechsundachtzigſte Jahr eintrete, ſſehe man in einem 
Alter, das über die gewöhnliche Lebensdauer weit hinausgehe. Er 
wünſche, wenn Gott ihm noch ein weiteres Leben ſchenke, ſich nicht zu 
überleben. Ein langes Leben ſei nur dann zu wünſchen, wenn es mit 
Kraft verbunden ſei. Aber im Vertrauen auf Gott gehe er in das 
neue Fahr hinein.“ (Der Inhalt der Rede war in der geſtrigen Depeſche 
nicht ganz korrekt wiedergegeben. D. Red.) 

— Laut Bekanntmachung des Finanzminiſters werden die 
Monatsraten ſämmtlicher Stufen der Klaſſenſteuer und 
der fünf unterſten Stufen der klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer für die drei Monate Juli, Auguſt und September 
1882 unerhoben bleiben. Eine Ermäßigung der veranlagten 
Jahresſteuer findet für das Steuerjahr 1882 — 83 nicht ſtatt. 
Die Berechnung ergiebt, daß um die berichtigte Solleinnahme 
von 43,534,308 Mark zu erhalten auf jede drei Monat der ver⸗ 
anlagten Jahresſteuer 2 M. 97,35 Pf. zu entrichten ſein würden, 
Dieſer Betrag iſt in Folge der geſetzlichen Beſtimmungen auf 3 
M. abzurunden und es kann deshalb eine Ermäßigung der ver⸗ 
anlagten Jahresſteuer nicht ſtattfinden. 

— Die neun Mitglieder des Volkswirthſchafts⸗ 
raths, welche dei der geſtrigen Schlußabſtimmung über das 
Tabaksmonopol fehlten, werden, wie der „Magd. Ztg.“ 
beſtätigt wird, zur nachträglichen Abgabe ihres Votums aufge⸗ 
fordert. Es iſt indeſſen nicht wahrſcheinlich, daß dadurch eine 
Majorität für das Monopol erzielt werden wird. Unter den be⸗ 
treffenden Mitgliedern dürften, ſoweit man ihren Standpunkt kennt, 
im äußerſten Falle die Freunde des Monopols den Gegnern etwa 
die Waage halten. Es ſind die folgenden Herren: Geh. Berg⸗ 
rath Leuſchner (der bereits ſeine Stimme für das Monopol 
nachträglich abgegeben hat, ſo daß zur Zeit 33 Stimmen gegen 
und 32 für das Monopol vorliegen). Rittergutsbeſitzer v. Below⸗ 
Salleske, Maurermeiſter Beyerle (Koblenz), Graf Frankenberg, 
Kommerzienrath Frenzel, Kaufmann Gamm (Königsberg), Re⸗ 
gierungsaſſeſſor a. D. Freiherr v. Hammerſtein, Geh. Kommerzien⸗ 
rath de Neufville Frankfurt a. M.), Fabrikant Springmann. 

— Geſtern iſt Fürſt Radziwill nach mehr als vier⸗ 
wöchentlicher Abweſenheit hier wieder eingetroffen und noch im 
Laufe des geſtrigen Tages vom Kaiſer in beſonderer Audienz 
empfangen worden. Der Chef der außerordentlichen Miſſion hat 
die Rückreiſe über Bukareſt und Wien gemacht und hat ſich in 
beiden Hauptſtädten ſeitens der betreffenden Höfe der ausge⸗ 


j;eeichnetſten Aufnahme zu erfreuen gehabt. Von der wahrhaft 
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glänzenden Aufnahme, welche die militäriſche Miſſion in allen 
dect der türkiſchen Hauptſtadt gefunden hat, iſt man hier ſehr 
befriedigt. 

— Wie die „Germania“ meldet, iſt das päpſtliche Breve, 
wodurch Propſt Herzog zum Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau ernannt wird, heute hier eingetroffen. 

— Die Budgetkommiſſion nahm geſtern die in voriger 
Woche 2 Berhanblung über den Steuererlaß von 63 
Millionen Mark wieder auf. Der Referent, Abg. v. Benda, befür⸗ 
wortete die Ablehnung des Erlaſſes. Derſelbe könne durch die Finanz⸗ 
lage nicht motivirt werden. Bedeutende Ausgaben ſtänden bevor 

mten⸗Penſionsgeſetz, Geſetz betr. die Hinterbliebenen der Beamten 
N. x). Das Gleichgewicht im Etat werde nur durch Verminderung 
traordinariums hergeſtellt Das vom Herrenbaufe nunmehr an⸗ 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 


G. Sternau. Fe 
a verbo 
6653. Fortſetzung.) f 

„Wann werden Sie wieder in Clingsford ſein?“ 

„Wenn ich nicht hier von meinen trauernden Angehörigen 
begraben werde, werde ich mich nach Clingsford ſchleppen, ſobald 
ich bis zum Bahnhofe gehen kann.“ 

„Wann wird das ſein?“ 

„Das weiß der Himmel! Sehen Sie meine hilfloſe Lage, 
ſehen Sie, in welch' elenden Zuſtand Ihre Gewaltthätigkeit mich 
verſetzt hat.“ 

„Wenn Sie morgen Abend in Clingsford ſind, gebe ich 
Ihnen zwanzig Pfund. Wenn Sie nicht dort find, erbreche ich 
das Haus.“ 

„Sie müſſen bedenken, daß es noch nicht Ihr Eigenthum iſt.“ 

„Mrs. Barklay wird dies Vergehen entſchuldigen. Zwanzig 
Pfund, Wirtlow, wenn Sie morgen in Weddercombe ſind.“ 

„Gehen Sie auch morgen dorthin?“ 

„Ja, mit dem Schnellzuge.“ 

„Ich hoffe, im Stande zu ſein, Sie zu begleiten,“ ſagte 
Mr. Wirtlow mit einem Seufzer; „es wird mir zwar ſchwer 
werden. Weshalb haben Sie denn ſolche Eile?“ 

„Ich habe meine Gründe dafür, das möge Ihnen genügen.“ 

„Nach Belieben, Sir; ich will mich nicht in Ihr Vertrauen 
drängen. Und,“ fuhr er fort, „was die zwanzig Pfund anbe⸗ 
langt, ſo iſt das ein ſchönes Anerbieten, und obgleich ich Geld 
bei Seite gelegt habe und es den Erſten in Clingsford gleich thun 
2 ich doch verſuchen, Ihnen mit einem ſpäteren Zuge 
zu folgen.“ 

* Arthur Barklay betrachtete den Kranken mit ſtiller Verwun⸗ 
ung. 

„Suchen Sie morgen an Ort und Stelle zu ſein,“ ſagte 

er endlich. „Die Reiſekoſten ſchreiben Sie auf mein Konto.“ 

„Danke, das werde ich thun.“ 


Eu 

genommene Geſetz über die ſog. |... Garantien mache die Auf- 
nahme einer Amortiſgtionsquote unbedingt nöthig. Man könne dies 
nicht durch eine Anleihe machen. Dieſen Ausführungen ſchloſſen ſich 
die anderen Mitglieder der nationalliberalen Fraktion und die Ber 
treter der freikonſervativen Fraktion an. Der Abg. Graf Clairon 
d'Hauſſonville brachte den Antrag ein, ſtatt 65 Millionen Mark nach 
dem Vorſchlage der Regierung zu einem einmaligen Steuererlaß zu 
bewilligen, ca. 51 Millionen Mark zu verwenden, um die unterſte Stufe 
der Klaſſenſteuer ganz außer Hebung zu ſetzen. Der Steuererlaß müſſe 
ein dauernder ſein. Dies würde den Zuſagen entſprechen, welche die 
Regierung bei der 1 der indirekten Reichsſteuern gemacht 
habe. Ein anderes Mitglied der konſervativen Partei, Herr 
v. Wedell⸗Piesdorf, widerſprach dem Antrage. 
den Steuererlaß berechtige die Finanzlage nicht. ( 
miniſter erklärte, die Regierung halte den Antrag des Grafen Clairon 
d'Hauſſonville für beſſer, wie ihren eigenen. Sie würde demſelben ba: 
her, wenn er angenommen würde, gern zuſtimmen. Sie habe ihn nicht 
gemacht, weil fie ſich durch die Beftimmungen des Verwendungsgeſetzes 
von 1880 für gebunden erachtet habe, den Steuererlaß in der vorge⸗ 
ſchlagenen Form einzubringen. Die Finanzlage ſei ausgezeichnet gut 
und mache den Steuererlaß möglich. Die Vertreter des Zentrums er⸗ 
klärten ſich aus den bereits oben angegebenen Gründen auch gegen den 
Steuererlaß und gegen den Antrag des Abg. Grafen Clairon d'Hauſſon⸗ 
ville. Die dringendſte Aufgabe ſei die Reform der direkten Steuern. 
Hierzu müſſe die Staatsregierung aufgefordert werden. Frhr. v. Hüne 
brachte in Uebereinſtimmung hiermit folgenden Antrag ein: „die könig⸗ 
liche Staatsregierung aufzufordern, im Sinne einer organiſchen Steuer⸗ 
reform in der nächſten Seſſion dem Landtage eine Geſetzesvorlage zu 
machen, durch welche nach Maßgabe der Mehrbelaſtung der einzelnen 
Steuerſtufen durch die indirekten Steuern eine anderweite Vertheilung 
der direkten Steuern herbeigeführt wird.“ Die Vertreter der liberalen 
Vereinigung und der Fortſchrittspartei erklärten ſich für den Steuer⸗ 
erlaß, den die Regierung lediglich vorſchlage, um die gemachten Ver⸗ 
ſprechungen einzulöſen. Wenn der Herr Finanzminiſter die Finanzlage 
als eine ausgezeichnet gute anſehe und auf die Erhebung eines Theiles 
der Steuern verzichten wolle, ſo könne man ihm doch nicht die Steuern 
aufdringen und mehr bewilligen, als er verlange. Ein Motiv für 
weitere indirekte Steuern könne der Erlaß nicht abgeben, er ſei nur 
ein kleines Aequivalent für die bereits bewilligten Steuern. Bei der 
Abſtimmung wurde der Antrag des Grafen Clairon 
d' Hauſſonville mit allen gegen 4 Stimmen ab⸗ 
gelehnt, und ebenſo der Steuererlaß mit 13 gegen 
7 Stimmen. Für denſelben ſtimmten die Vertreter der Fortſchritts⸗ 
partei, liberale Vereinigung, Pole und 3 Konſervative. Die Reſolution 
des 1 v. Hüne wurde mit großer Majorität angenommen. — 

eute Vormittag erledigte die Budgetkommiſſion die Sekundär⸗ 
Eiſenbahn⸗Vorlage. Die noch ausſtehenden Poſitionen wurden 
mit unweſentlichen Aenderungen angenommen. 

— Heute Mittag um 1 Uhr fand im Beiſein des Kronprinzen, 
des Kultusminiſters von Goßler, des Kriegsminiſters von Kameke, des 
Oberbürgermeiſters von Forckenbeck mit mehreren Vertretern der Stadt 
Berlin und zahlreichen Notabilitäten die Grundſteinlegung zu 
der Votivkirche auf dem Weddingplatz ſtatt. “Generals 
Superintendent Brückner hielt die Feſtrede. General⸗Supexintendent 
Büchſel ſprach ein Gebet, während die Geſänge von dem Dom⸗Chor 
ausgeführt wurden. General Ollech verlas die Grundſteinlegungs⸗ 
Urkunde und vollzog den erſten Hammerſchlag. 

— Zur Beſeitigung von Zweifeln hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten im Einvernehmen mit dem Finanz⸗Miniſter gemäß 
§ 34 des Regulativs über die Dienſtwohnungen der Staatsbeamten 
vom 26. Juli 1880 durch Zirkularerlaß vom 7. d. M. beſtimmt, daß 
für Dienſtwohnungen, welche den Beamten außerhalb 
ihres amtlichen Domizils überwieſen werden, die in Gemäß⸗ 
heit des § 19 des Regulativs zu entrichtende Vergütung nach der 
— . = des Orts, in welchen die Wohnung belegen ift, be⸗ 
rechn rd. 
— Zu dem Plan einer Dekapitaliſirung Ber⸗ 
lins bringt die „Volkszeitung“ eine intereſſante Reminiszenz. 
Schon im Herbſt 1871 ſchrieb die „Deutſche Landeszeitung“, 
das damals von Niendorf redigirte Organ der Agrarier: 
„Niemand kam bis jetzt nach meinen Erkundigungen auf den Ge⸗ 
danken, daß das Reichstagsgebäude gar nicht in Berlin gebaut werden 
dürfe! Und würde es auch gebaut: wenn das deutſche Volk von 
ſeinem Genius nicht ganz und gar perlaſſen wird, ſo muß doch über 
kurz oder lang der Reichstag von Berlin auswandern, und die ganze 
Zentralregierung mit allen Miniſterien, Kanzleien und ſämmtlichen 
aſchinerien dazu! ... Berlin liegt nicht in der Mitte des Reiches, 
der König von Italien 95 von Turin nach Florenz und endlich nach 
Rom, ſchon der räumlichen Mitte wegen. In kritiſchen Zeiten wird 
der Parlamentarismus und ſelbſt jede abſolüte Regierung in mer abs 
hängig von der Strömung der Hauptſtadt fein, wenn fie zugleich Sitz 


„Und vergeſſen Sie die Geſchichte.“ 

„Danke, das werde ich, wenn die akute Entzündung meiner 
Kehle mir erlauben wird, es als einen angenehmen Traum zu 
betrachten, was hoffentlich geſchehen wird.“ 

„Guten Morgen,“ ſagte Barklay, und ging langſam die 
Treppe hinunter nach ſeinem Wagen, der auf ihn gewartet hatte. 

Als Arthur Barklay die Treppe hinabſtieg, richtete ſich der 
Kranke mit einer Behendigkeit im Bette auf, die für ſeinen lei⸗ 
denden Zuſtand wahrhaft bewunderungswürdig war, und lauſchte 
den ſich entfernenden Schritten mit geſpannter Aufmerkſamkeit. 
Dann als er die Hausthür hatte zuſchlagen hören und die Räder 
des abfahrenden Wagens auf der Straße rollten, ſprang er mit 
der Gelenkigkeit eines Harlequin aus dem Bett, hüpfte an's 
Fenſter und ſpähte vorſichtig durch die Spalten der Jalouſien. 
Hierbei wurde die merkwürdige Thatſache offenbar, daß Mr. 
Wirtlow mit Beinkleidern und Stiefeln zu Bett gegangen, oder 
vielmehr, als er ſeinen Beſuch kommen hörte, ins Bett ge⸗ 
ſprungen war. 

Obgleich Herr William Wirtlow ein geachteter Mann unter 
ſeinen Mitbürgern war und die Leute von Clingsford nie ein 
ungebührliches Wort hatten über ſeine Lippen kommen hören, ſo 
ließ er dennoch jetzt, als er dem Wagen nachſah, welcher Arthur 
davontrug, einen Hagel von Schimpfreden und Flüchen hinter 
ihm her regnen, wie man ſie von einem ſo wohlgeſetzten Manne 
kaum erwartet hätte. 

„Ich werde unſere Rechnung ſchon regeln,“ brummte er 
vor ſich hin; dann lief er an den Kamin, ſah auf ſeine Uhr, 
zog die Kommode auf, packte den Inhalt derſelben in ſeinen 
Koffer, kleidete ſich eiligſt an und ſchleppte, roth vor Anſtren⸗ 
gung, ſein Gepäck in den Hausflur, wo er der Wirthin, nach 
einem leichten Wortwechſel über den hohen Betrag, die Rech⸗ 
nung bezahlte und dann deren Sohn fortſchickte, ihm einen 
Wagen zu holen. 

Dreiviertel Stunden ſpäter ſaß er in einem Coupé zweiter 
Klaſſe eines Expreßzuges, der in Clingsford anhielt. Hätte 
Arthur Barklay noch zwei Minuten länger bei ihm verweilt, ſo 


Zu einem dauern⸗ 
Der Herr Finanz⸗ 


der Regierung iſt, und wenn die Hohenzollern ihre glanzvoll vollendete 
Wiederherſtellung des deutſchen Reiches für die Dauer konſerviren 
wollen, ſo müſſen ſie ihre Hauptſtadt mit der geſammten Regierung 
nach der Mitte Deutſchlands, meinetwegen nach Kaſſel, oder Gotha, 
oder Erfurt verlegen.“ 

Ein ſolches Unternehmen wurde zwar für „ſchwerer als der 
Sieg von Sedan“, aber doch für ausführbar gehalten, denn: 

„Wer Sedan nahm, kann auch das wohl noch leiſten, man muß 
es nur erſt wollen.“ 

Es ſcheint uns ſehr der Beachtung würdig, ſagt die „Tri⸗ 
büne“, daß dieſer Vorſchlag, der im Jahre 1881 jo großes Auf⸗ 
ſehen machte, bis in das Jahr 1871 hineinreicht, in welchem er 
ſo abenteuerlich erſcheinen mußte, daß er gar keine Beachtung 
fand. Und wir meinen, wenn eine ſolche Idee ſich von 1871 
bis 1881 am Leben erhalten hat, wird fie auch im Jahre 1882 
noch nicht abgeſtorben ſein, obwohl die Bauſtelle für das neue 
Reichstagsgebäude ſchon ausgewählt iſt. 


Oeſterreich. 

[Ein Geſammtbefeſtigungsplan für die 
beſetzten Provinzen und für Süddalmatien] 
fol der Generalſtabs⸗Chef, Baron Beck, wie der „Köln. Ztg.“ 
als ſicher mitgetheilt wird, ausgearbeitet haben. Die Koſten der 
geplanten Befeſtigungen ſind auf fünfzig Millionen 
Gulden feſtgeſtellt. Dieſer Befeſtigungsplan wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich noch manche Phaſen der Vorberathungen durchmachen, 
bevor er vom Kaiſer endgültig genehmigt wird; aber die Erfah⸗ 
rung lehrt, daß die Koſten ſolcher Pläne infolge der Berathungen 
ſich eher vermehren als vermindern. In der letzten Kreditvor⸗ 
lage war es ſchon angedeutet, daß nach der Niederwerfung des 
Aufſtandes ein Straßennetz gebaut werden ſoll zur Verbindung 
der beſetzten Punkte und zum Zweck der Verpflegung der Trup⸗ 
pen; das allein erfordert einige Millionen. Nach der Erſtürmung 
des Forts Dragalj wurden mehrere Punkte bezeichnet, welche befeſtigt 
werden müſſen, namentlich die Anhöhen oberhalb des geſprengten 
Forts, das wieder hergeſtellt werden ſoll. Zu dieſem Zweck find auch 
2—3 Millionen nothwendig. Inzwiſchen iſt der Generalſtabschef 
Baron Beck mit der Erklärung hervorgetreten, daß ſolche Flick⸗ 
arbeiten dem Zwecke nicht entſprechen und daß man nach einem 
großen einheitlichen Plan vorgehen müſſe, wenn Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn ſich den Beſitz der beſetzten Provinzen gegen alle Angriffe 
ſichern wolle. Gewiß hat Baron Beck vollkommen recht, aber 
ſein offenes Auftreten wird zur Folge haben, daß die Regierungs⸗ 
männer endlich ſich entſchließen müſſen, der Unklarheit, welche in 
der bosniſchen Politik herrſcht, ein Ende zu machen. Es 
zeizen ſich hier die Folgen der Halbheit und Hinterhaltigkeit, 
die zu der verkleinerten Annexion geführt haben. Die Volks⸗ 
vertreter Oeſterreich⸗Ungarns müſſen endlich offiziell darüber auf⸗ 
geklärt werden, ob Oeſterreich⸗Ungarn die beſetzten Provinzen be⸗ 
halten will oder nicht. Im erſteren Fall wird ſich gegen die 
Annahme des Befeftigungsplanes kaum eine Stimme erheben; 
dagegen wenn der vorläufige unklare Zuſtand, demzufolge die 
Provinzen weder Fiſch noch Fleiſch find, fortdauern ſoll, jo wird 


eben die ſo ſehr geſchonte öffentliche Meinung a e us⸗ 


gabe Einsprache erheben und die Delegationen verurtheilen, wenn 
ſie einen Heller mehr bewilligen, als zur Unterhaltung unſerer 
Truppen in den beſetzten Provinzen nothwendig iſt. Mit den 
üblichen Beſchwichtigungstelegrammen oder mit ben geheimniß- 
vollen Mienen gewiſſer miniſterieller Erklärungen wird man dies⸗ 
mal nichts ausrichten, ſondern die Gemüther noch mehr aufregen. 
Ein offenes Auftreten wäre hier die beſte Politik. Sobald die 
Völker der Monarchie davon überzeugt ſein werden, daß die be⸗ 
ſetzten Provinzen in kurzer Zeit in die Monarchie einverleibt 
würden, ſo werden ſie gegen die Annahme des Befeſtigungsplanes 
nichts einwenden, während ſie jetzt auch gegen die planlos be⸗ 
willigten einzelnen Millionen laut proteſtiren, ſolange der provi⸗ 
ſoriſche Zuſtand in Bosnien und in der Herzegowina aufrecht⸗ 
erhalten bleibt. 


würde Mr. Wirtlow an jenem Abend Weddercombe nicht mehr 
haben erreichen können. 5 


32. Kapitel. 


Punkt Neun traf Herr William Wirtlow in Clingsford ein 
und zehn Minuten ſpäter war er, zur großen Ueberraſchung 
ſeiner Schweſter Polly, zu Hauſe. 

„Himmel, William, wie Du mich überraſcht haſt?“ rief 
Miß Wirtlow, ihre Arme um ſeinen Hals ſchlingend. „Weshalb 
haſt Du nicht vorher geſchrieben?“ 

„Falle Einem doch nicht ſo um den Hals!“ fuhr er ſie 
an, „man ſollte glauben, Du habeſt mich ein ganzes Jahr lang 
nicht geſehen.“ 

„Es war recht ſtill hier während Deiner Abweſenheit,“ 
ſagte die Schweſter. 

„Ich ſehe das nicht ein,“ erwiderte er. „Gieb mir Thee 
und erzähle mir, was ſich, während ich fort war, zuge⸗ 
tragen hat.“ 

„Du haſt wohl Halsſchmerzen?“ fragte die Schweſter, als 
fie bemerkte, daß er feinen Thee mit einiger Schwierigkeit 
hinunterſchluckte. 

„Ja, ſehr ſtarke.“ 

„Du nimmſt Dich in London nicht genug in Acht, davon 
bin ich überzeugt.“ 

„Ich ſchmeichle mir, daß ich weiß, was ich zu thun habe,“ 
ſagte Mrs. Wirtlow ſelbſtbewußt. „Iſt das Gas in meinem 
Bureau angezündet?“ 

„Du wirſt doch heute Abend nicht noch arbeiten wollen?“ 
rief Miß Wirtlow aus. 

„Ich habe viel zu thun, Arthur Barklay kommt morgen 
her, und da er wünſcht, Weddercombe ſo bald als moͤglich zu 
übernehmen, will er mit mir die Beſitzung beſichtigen. Das wird 
einen großen Theil des Tages in Anſpruch nehmen, auch habe 
ich noch Allerlei zu beſorgen, ehe er kommt.“ 

„IJ dachte, Du würdeſt mir recht viel von London er⸗ 
zählen. Haft Du mir denn kein Geſchenk mitgebracht?“ 


1 


47 Reiſe des Kaiſers Franz Joſef nach 
Italien] zwecks Erwiderung des Beſuchs des Königs von 
Italien in Wien ſcheint nun trotz der italieniſchen Dementis 
feſtzuſtehen. Wenigſtens bringen mehrere Wiener Blätter aus 
Turin, folgende gleichlautende Meldung: 0 

Die Hierherkunft dez Kaiſers und der Kaiſerin von Oeſterreich als 
Segenbeſuch beim italieniſchen e fteht bereits außer Zweifel. 
Das Kaiſerpaar verläßt am 8. April früh Wien und reift vorerſt nach 
Miramare, wo ein zweitäger Aufenthalt ſtattfindet. Am 11. April 
wird die Weiterreiſe nach Turin unternommen und iſt daſelbſt ein 
viertägiger Aufenthalt in Ausſicht. Seitens der Munigipalität von 
Turin werden große Vorbereitungen getroffen, um den 9 
end zu geftalten. Die Miniſter KRalnody, Taaffe und 
owie ein großes 8 werden das Kaiſerpaar begleiten. 

Durch dieſen Akt politiſcher Höflichkeit erſcheint genügend 
bekundet, daß Italiens Bemühungen, beſſere Fühlung mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Deutſchland zu gewinnen, von Erfolg begleitet 
wurden. 


glän⸗ 
is za 


Großbritannien und Irland. 


[Der Antrag auf Gleichheit des Wahl⸗ 
rechts in den vereinigten Königreichen und 
eine neue Eintheilung der Wahldiſtrikte,] 
welchen das Parlamentsmitglied Arnold geſtellt hat, kam am 
21. d. im Unterhauſe zur Verhandlung. Die engliſche Reform: 
akte von 1867 hatte das Wahlrecht zum Parlament jedem un⸗ 
beſcholtenen, großjährigen Manne zuerkannt, der eine geſonderte 
Wohnung (dwellirg-house) inne hat, d. h. einen eigenen Haus⸗ 
ftand führt und zur Zahlung der Armenſteuer herangezogen wird. 
Im Jahre 1278 wurde die letzte Bedingung für die Berechtigung 
zur Parlamentswahl aufgehoben und außerdem der Beſtimmung 
einer „geſonderten Wohnung“ eine ſehr liberale Auslegung ge⸗ 
geben. Das Geſetz definirte jeden Theil eines Hauſes, der zu 
geſonderter Wohnung benutzt wird, als dwelling-house. Das 
Wahlrecht des Chambregarniſten (lodger) iſt an die Bedingung 
einer Jahresmiethe von mindeſtens 10 Pfd. Sterl. (200 Mark) 
geknüpft. Man ſieht hieraus, daß durch die Reform von 1867 
mit der im Jahre 1878 dazu erlaſſenen Deklaration das all⸗ 
gemeine Wahlrecht ziemlich annähernd eingeführt iſt. Indeß 
die Reformakte erſtreckt ſich nur auf Städte und Flecken, nicht 
auf das flache Land. Der Antrag Arnold's bezweckt die Aus⸗ 
dehnung der Reformakte auf die ländlichen 
Kreiſe. Dieſe Erweiterung des politiſchen Wahlrechts und 
die daraus reſultirende Neueintheilung der Wahldiſtrikte bilden 
einen feſten Punkt in dem miniſteriellen Programm, und demge⸗ 
mäß ſprach ſich auch Gladſtone im Verlauf der Sitzung für 
den Arnold'ſchen Antrag aus. Schließlich wurde von dem Par⸗ 
lamentsmitgliede Collins die Vertagung der De⸗ 
batte beantragt, der Antrag wurde jedoch mit 192 gegen 137 
Stimmen abgelehnt, die Fortſetzung der Berathung hierauf 
aber vertagt. Dieſes Votum darf als demonſtrative Kundgebung 
der kompakten liberalen Majorität angeſehen werden, daß von 

1 Kardineipu kt des miniſteriellen Programms, der Ausdeh⸗ 
nung des politiſchen Wahlrechts auf das ache Land, nicht ab⸗ 
abgewichen werden ſolle. Dem Miniſtirium liegt daran, die in 
der Thronrede angekündigten zwei Geſetzentwürfe bezüglich der 
vollen Selbſtverwaltung der Grafſchaften und der einheitlichen 
Munizipalverwaltung der Stadt London in dieſer Seſſion zum 
legislativen Abſchluß zu bringen. Der Arnold'ſche Antrag ſollte 
nur eine formale Bekräftigung der früheren Verſprechungen und 
vielleicht auch ein Avis an die Tories ſein, mit welchem erneuten 
Schlachtenruf die Liberalen ſich an die Wähler wenden werden, 
wenn das Miniſterium zum 1 8 oder zur Auflöſung des 

arlaments genöthigt werden ſollte. 
* Die b der Cloturebill] bil⸗ 
det augenblicklich die Hauptſorge der Regierung. Man berechnet 
die Stärke der vereinigten Konſervativen und Homeruler bei der 
Abſtimmung über dieſe Bill auf 260 und die Phalanx der Libe⸗ 


„Schwatze doch keinen Unſinn, ich hatte genug mit mir 
ſelbſt zu thun, ohne an Dich zu denken.“ 

„Das glaube ich Dir,“ ſagte die Schweſter trocken. 

Mr. Wirtlow hätte vielleicht zu jeder anderen Zeit die 
Unterhaltung fortgeſetzt, heute aber hatte er Geſchäfte, die zu 
dringend waren. Er ging deshalb in ſeine Schreibſtube, wo er 
ſich einſchloß und als um elf Uhr ſeine Schweſter, die daran 
gewöhnt war, früh zu Bett zu gehen, anklopfte und fragte, ob 
er denn nicht zu Nacht eſſen wolle, rief er ihr zu, daß er zu 
beſchäftigt ſei, um kommen zu können, ſie möge ihm nur Cognac 
und Waſſer hinſtellen und ruhig zu Bette gehen. 

Polly folgte gehorſam der Weisung ihres Bruders, und 
als er ſicher war, daß fie fi zurückgezogen hatte, legte er ſeine 

apiere bei Seite, verſchloß ſeinen Schreibtiſch und wartete ab, 
bis Alles im Haufe fill war. Es war dreiviertel auf Zwölf, 
als er ſich vorſichtig hinaus auf die dunkle Straße ſchlich, und 
den Weg nach Weddercombe einſchlug. Er war ein etwas ängſt⸗ 
licher Mann, obgleich er dies Niemandem zugeſtanden hatte, aber 
er war von einer brennenden Neugier beſeſſen und hier bot ſich 
für ihn eine herrliche Gelegenheit, Kenntniß von etwas zu er⸗ 
langen, was für ihn in Zukunft vielleicht von Werth ſein 
möchte. 
Als ihm die 
atte er das Haus von 
ſogar vorgeſchlagen, 
Barklay's Rückkunft, aber 


Schlüſſel von Weddercombe übergeben worden, 
Zimmer zu Zimmer durchſtöbert. Er 
dorthin überzuſiedeln, bis zu Mrs. 
die ſonderbare Dame hatte in ihrer 
Launenhaftigkeit beſchloſſen, daß die Dienerſchaft entlaſſen wer⸗ 
den und das Haus leer ſtehen ſolle. Sie hatte einen Wider⸗ 
willen gegen den Ort gefaßt, der ihr bisher ſo lieb geweſen, 
und hoffte, nie wieder dorthin zurückkehren zu müſſen. Aber das 
Verhängniß zwang ſie jetzt unabänderlich, in Mrs. Graves 
Angelegenheiten deſſen Schwelle noch einmal zu überſchreiten. 
(Fortſetzung folgt.) 


— N 
ralen auf 300, von denen jedoch wenigſtens 10 mit der Oppo⸗ 
fition ſtimmen. Die eventuelle Mehrheit der Regierung ſchwankt 
daher zwiſchen 20 und 30 Stimmen. Dieſe Abſtimmung er⸗ 
wartet man noch vor Beginn der Oſterferien, welche vom 4. bis 
13. April dauern. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. März. [Immer noch Skobje⸗ 
le w. Die Stellung Ignatjew's. Ein neues 
Anlehen. Sympathien der Südſlawen für 
Rußland.] Wie der „St. Petersburger Zeitung“ gemeldet 
wird, findet das Offizierkorps der Garde⸗Gre⸗ 
nadiere zu Pferde es für angemeſſen, den General Skobjelew 
feſtlich zu bewirthen, der nicht Worte genug finden konnte, um 
die deutſche Nation herauszufordern und zu beleidigen. Dieſer 
Vorfall beleuchtet ſehr deutlich die Situation. Der Zar iſt, 
wenn er auch wollte, nicht in der Lage, Skobjelew ſeine Ungnade 
empfinden zu laſſen. Der General hat eine hiſtoriſche Stellung 
im ruſſiſchen Reiche und eine höchſt populäre in der Armee; 
daneben ſteht mächtiger weiblicher Einfluß, der in Rußland un⸗ 
gemein viel beſagt, Skobjelew zur Seite, die Schönheit und die 
hohe ſoziale Stellung ſeiner Schweſtern machen dieſelben zu ge⸗ 
ſellſchaftlich entſcheidenden Faktoren. Mit dieſen Verhältniſſen 
rechnet Kaiſer Alexander und er hat aus der Geſchichte ſeiner 
Vorfahren jedenfalls gelernt, unter welchen Lebensbedingungen 
das Zarenthum exiſtirt. — Nach den der „Nat.⸗Z.“ von hier zu⸗ 
gehenden Mittheilungen iſt die Stellung Ignatjew's 
fortwährend der Mittelpunkt der ſich bekämpfenden Strömungen 
am ruſſiſchen Hofe: 

Ignatſew verfolgt den Plan, eine Stellung zu erringen, wie fie 
Fürſt 6 ortſchakow beſaß; ihm entgegen arbeitet Herr v. Giers 
und im Augenblick vor Allem Fürſt Or lo w. Der ruſſiſche Botſchafter 
in Paris ift der einzige ruſſiſche Würdenträger, der in Gatſchiga ſelbſt 
wohnt, wobin er einer Einladung des Kaiſers gefolgt iſt. Fürſt Orlow 
beſitzt ſo das Ohr Alexanders eben in beſonderer Weiſe; allein er wird 
in kurzer Zeit wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren müſſen und läßt 
dann Ignatjew wieder das Feld frei. Um dem Einfluß des Fürſten Orlow 
zu begegnen, hat Ignatſew der panſlawiſtiſchen ruſſiſchen Preſſe aufs 
aide ihren Ton gegen Deutſchland umzuſtimmen. Die friedlichen 

rtikel, welche die panſlawiſtiſchen Organe ſeit einigen Tagen bringen, 
beruhen einzig auf dieſem von Igngatjew ausgegebenen Befehl. Die 
Präziſion, mit welcher dieſem Befehl Folge gegeben wird, beweiſt, wie 
unbedingt abhängig die panſlawiſtiſche ruſſiſche Preſſe in allen ihren 
Aeußerungen von Sanatiem iſt und wie ihre jüngſten 8 
Artikel ebenfalls von Ignatjew inſpirirt waren. Die Herren Katkow, 

kſakow u. ſ. w. ſehen den Zweck des Preßmandvers, das fie eben 
aufführen, auch ſehr gut ein, es iſt auf Täuſchung des Kaiſers 
Alexander 1 dem die Ueberzeugung beigebracht werden 
foll, daß die Panflamiften ja jehr friedliche Leute ſind. Noch von einer 
anderen Seite arbeitet Ignatſew an Vertheidigung und Ausdehnung 
feiner Stellung. Graf Sanatiem will wieder einen ſehr wichtigen 
nibiliftifhen Fang gemacht haben; mit dieſer Nachricht wird 
der Zar in der Anſicht beſtärkt, daß Ignatjew für ſeine perſönliche 
Sicherheit koſtbar und unentbehrlich iſt. 

Im Uebrigen herrſcht in den höchſten gouvernementalen Re⸗ 
gionen große Zerfahrenheit kein Miniſter weiß von dem anderen; 
Herr von Giers ſoll die Nachricht von der durch Herrn von 
Bunge beabſichtigten Zollerhöhung erſt — aus der „Norbd. Allg. 
Ztg.“ erfahren haben. Das Gerücht, Rußland beabſichtige ein 
Anlehen von einer Milliarde Franken in Paris zu machen, wird 
wohl Herrn v. Bunge ein reſignirtes Lächeln abnöthigen. Sein 
Ehrgeiz ſoll ſich höchſtens zu einem Prioritätsanlehen im Betrag 
von etwa 40 Millionen erſtrecken. — Die „Times“ bringt die 
Unterhaltung, welche einer ihrer Berichterſtatter mit einem ſüd⸗ 
flavifhen Bandenführer hatte. Der letztere verfluchte natürlich 
die Oeſterreicher und ihre Unterdrückungsgelüſte und pries dabei 
England und die Angelſachſen als die Gönner freiheitsliebender 
Völker; er ſchlug ſogar ein ſüdſlawiſchen Bund unter engliſchem 
Schutz vor. Was indeſſen mehr als derartige Hirngeſpinſte 
intereſſirt, war das Urtheil des Mannes über das Verhältniß 
der Südſlawen zu Rußland. Er zieht die öſterreichiſ e Tyran⸗ 


Freitag, 24. März. 
nei geradezu der ruſſiſchen Herrſchaft vor; denn Oeſterreich ge⸗ 
ſtatte immer noch die Hoffnung auf zukünftige Freiheit, während 
unter den Nachfolgern Peters des Großen nur Sklaverei 
winke. „Natürlich“, meinte er, „find wir unſern Freunden in 
Rußland dankbar, weil ſie zu verſchiedenen Zeiten unſere natio⸗ 
nalen Beſtrebungen begünſtigt haben; aber es iſt ein großer 
Unterſchied zwiſchen ſolchen Gefühlen und dem Wunſche, Unter⸗ 
thanen des weißen Zars zu werden. Wir betrachten uns als 
in einem höheren Stande der Ziviliſation befindlich, als unſere 
moskowitiſchen Brüder; daher würde ein Bund mit ihnen uns 
herabſetzen, ſie aber emporheben, ſodaß ſie dadurch gewönnen, 
wir aber verlören.“ Soviel aus der wortreichen Auslaſſun 
haft Empörers; für die Ruſſen iſt dieſe nicht grade ſchmeichel⸗ 

aft. 


Serbien. 


Belgrad, 20. März. [Der Miniſter des Innern 
Garaſchanin, )] hat geſtern, wie die „Polit. Korr.“ meldet, 


der Beglückwünſchung des Königs Milan eingetroffen waren, 
die folgende Anrede gerichtet: 

„Brüder! Schaut. wohin uns die Radikalen treiben möchten 
zum Kriege mit dem mächtigen Nachbar. Noch bluten unſere Wunden 
noch laſtet die Wucht alter Schulden auf uns; noch liegen an den 
Grenzen Ruinen von Städten und Dörfern, die der Wiederaufrichtung 
harren; noch ſeufzt eine ge Zahl unverſorgter Menſchen, die der 
letzte Krieg mit den Türken zu Wittwen und Waiſen gemacht hat, 
ohne daß Staat und Gemeinden im Stande wären, ihrem Elende abs 
zuhelfen, und ſchon wollen die Radikalen das Vaterland ins größte 
Unglück ſtürzen. Allein ihr dürft der Weisheit eures Königs ver⸗ 
trauen. So ne wir den Rath unſeres weiſen Königs bilden, wer⸗ 
den wir alles Mögliche thun, um von dieſem theuren Lande das 
unüberſehbare Unglück e und Alles aufbieten, um mit dem 
mächtigen Nachbar im Frieden zu leben.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 23. März. Bei dem geſtrigen Galadiner 
in Gatſchina toaſtete der Kaiſer Alexander auf den Kaiſer Wil⸗ 
helm, feinen erlauchten Freund und Alllirten. 

Petersburg, 23. März. Der „Regierungsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht das Telegramm des Kaiſers Alexander an den Kaiſer 
Wilhelm. Daſſelbe lautet: „Die Kaiſerin und ich ſind ganz 
mit Herz und Sinn gegenwärtig bei Ihrem Geburtstage und 
wir geſellen uns den Beweiſen von Liebe und Achtung zu, welche 
Sie umgeben. Möge Gott noch für lange Jahre Ihr ſo ruhm⸗ 
gekröntes Leben erhalten zum Wohle Deutſchlands, für den Frie⸗ 
den Europas und für die Befeſtigung der Freundſchaftsbande 
zwiſchen uns und unſeren Reichen. Gezeichnet: Alexander.“ 

(Wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„poſener Zeitung“. 
Berlin, 23. März, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus, die Berathung des Eiſenbahn⸗ 
etats fortſetzend, nahm den Antrag Rickert betreffend den künf⸗ 
tigen Nachweis über die bewilligten Unterſtützungen, Remunerationen 
und Weihnachtsgratifikationen, ebenſo den Antrag der Budget⸗ 
kommiſſion, die Regierung zur baldigen Regelung der Kommunal⸗ 
beſteuerung der Eiſenbahnen aufzufordern, an und genehmigte 
den Reſt des Eiſenbahnetats und der allgemeinen Finanzver⸗ 
waltung unverändert nach den Kommiſſionsanträgen. 

Bei der Berathung der zum Etat der direkten Steuern 
beantragten weiteren Steuererlaſſe empfiehlt Abg. v. Benda 
den Kommiſſionsantrag, ſtatt des viermonatlichen nur einen drei⸗ 
monatlichen Steuererlaß eintreten zu laſſen. 

Abg. v. Rauchhaupt plaidirt für den Hammerſtein' ſchen 


Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte. 
Von K. Biedermann.“ 
Nachdruck verboten. 


Friedrich Wilhelm's IV. perſönliches Regiment. 

Was zu der Verſchärfung der Konflikte, die ſchon ſo bald 
nach dem Thronwechſel in Preußen begannen, weſentlich beitrug, 
das war die Art und Weiſe, wie Friedrich Wilhelm IV. per⸗ 
ſönlich in den Kampf der Meinungen und der Parteien gleichſam 
mitten hineintrat. Auch darin, wie in ſo vielem Anderen, war 
er ſeinem Vater völlig ungleich. Friedrich Wilhelm III. hatte 
befohlen, ohne viel Worte zu machen, und hatte für ſeine Be⸗ 
fehle ſchweigenden Gehorſam verlangt und gefunden; Friedrich 
Wilhelm IV. ließ ſich auf lange Diskuſſionen ein — private 
und öffentliche —, bald über das, was er thun wolle, bald über 
das, was er gethan. Eine gedruckte Sammlung von Reden und 
Trinkſprüchen Friedrich Wilhelms IV. aus den Jahren 1840 
bis 1853 enthält weit über 200 ſolche ganz perſönliche Ergüſſe 
von Anſichten, Stimmungen und Geſinnungen des Königs. 
Sonderbarer Selbſtwiderſpruch! Dieſer Monarch, der in ſeinen 
Gedanken das Königthum von Gottes Gnaden auf eine ſo un⸗ 
nahbare Höhe, weit über alles Menſchliche hinausrückte, konnte 
gleichwohl dem Drange nicht widerſtehen, überall ſich einzu⸗ 
miſchen, ohne zu bedenken, wie ſehr er dadurch nicht blos jene 
Hoheit des Königthums gefährde, ſondern auch eine bedenkliche 
Verwirrung in den Gang der Staatsmaſchine bringe. Denn 
kein Staatsdiener, auch die höchſten nicht ausgenommen, war 
davor ſicher, durch irgend eine plötzliche Aeußerung oder Hand⸗ 
lung des Königs in Dem, was er ſelbſt nach beſtem Wiſſen in 
ſeiner amtlichen Stellung gethan hatte, verleugnet und bloß⸗ 
geſtellt zu werden. 

Der Nachtheil, der ohnehin dem abſolutiſtiſchen Regimente 
anhaftet, daß der Monarch für Alles, was in ſeinem Namen ge⸗ 
ſchieht, perſönlich verantwortlich gemacht wird, weil die Miniſter 


) Aus dem im Verlage von S. Schottländer in Breslau 
erſcheinenden Geſchichtswerke von Karl Biedermann, ord. Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität in Leipzig. 
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nur als gehorſame Vollſtrecker ſeines Willens gelten, dieſer Nach⸗ 
theil ward durch das Gebahren des Königs, welcher Alles ſelbſt 
machen zu wollen ſchien, noch weſentlich geſteigert. Die öffent⸗ 
liche Meinung gewöhnte ſich daran, Alles und Jedes auf des 
Königs eigene Initiative zurückzuführen. Das ging ſo weit, daß 
Männer, die als unabhängig und freiſinnig bekannt waren, ſo⸗ 
bald ſie dem Könige nahe traten und gleichſam in deſſen Zauber⸗ 
bann hineingeriethen, von der öffentlichen Meinung als in ihren 
Gefinnungen verwandelt und für die Sache, die fie bisher ver- 
traten, als verloren angeſehen wurden. Sogar die mancherlei 
Miniſterwechſel, die ſchon während der erſten Regierungsjahre 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. ſtattfanden, beſchäftigten die 
öffentliche Meinung weniger, als wohl geſchehen wäre, wenn 
nicht die Perſönlichkeit des Königs die Perſönlichkeiten ſeiner 
Miniſter ſo völlig in den Schatten geſtellt hätte, und wenn nicht 
umgekehrt an faſt allen dieſen Miniſtern jeder eigentlich ſelbſtſtän⸗ 
dige politiſche Charakter zu vermiſſen geweſen wäre. Zwar be⸗ 
klagte man Schöns Abdankung, aber man ſagte ſich gleichſam 
zum Troſte, daß ſeine Stellung in der Nähe des Königs doch 
nicht vermocht hätte, ſeinen freiſinnigen Grundſätzen Geltung zu 
verſchaffen. Ueber den Rücktritt Rochows würde man gejubelt 
haben, wenn nicht verlautet hätte, er ſei durch die Coterie Thile⸗ 
Stolberg geſtürzt worden, die wo möglich noch unpopulärer war, 
als er. Von allen den Miniſtern, die unter Friedrich Wilhelm 
IV. bis zum Jahre 1848 ſich ablöſten, hat keiner dem Kabinet, 
in dem er ſaß, ſeinen Namen oder ſeinen Stempel aufgedrückt 
(denn Einer wie der Andere beugte ſich entweder dem perſön⸗ 
lichen Willen des Königs, oder ſuchte die eigene politiſche Rich⸗ 
tung durch denſelben zur Geltung zu bringen) — keiner, mit 
Ausnahme eines Einzigen, und auch das war bezeichnend für die 
damalige Stimmung in Preußen. „Das Miniſterium Eichhorn“ 
nannte man die ganze Reihenfolge von Miniſtern, welche von 
1840 bis 1848 die Geſchäfte leiteten. So ſehr identifizirte das 
Volk vorwiegend gerade des Kultusminiſters Thätigkeit mit dem 
eigenſten Geiſte des Königs. a 


Noch eine andere bedenkliche Wirkung hatte jenes unge⸗ 


im Fortſchritts⸗Klub an die Volksdeputionen, welche zu 


leicht 


Antrag, den Steuererlaß dauernd zu machen und die neun 


Monatsraten der unterſten Klaſſenſteuerſtufen völlig zu beſeitigen. 
Abg. Stengel ſpricht für den Kommiſſionsantrag und 


gegen den Antrag Hammerſtein. 


Fortſetzung morgen. 

Karlsruhe, 23. März. Die „Badiſche Landes⸗Zeitung“ 
meldet das Eintreffen des päpſtlichen Hausprälaten Spolverini 
wegen der Beſetzung des Bisthums Freiburg. 

Petersburg, 23. März. Der „Herold“ meldet: Geſtern 
wurde den Apothekenbeſitzern jüdiſcher Konfeſſion in Petersburg 
ein Erlaß des Miniſters des Innern verleſen, nach dem es nicht 
länger geduldet werden könne, daß ſie Apotheken beſitzen, und 
daß fie verpflichtet find, ihre Apotheken an Nichtjuden während 
Jahresfriſt zu verkaufen. Die Verfügung trifft 14 jüdiſche 
Apothekeninhaber, die alle den gelehrten Grad eines Proviſors 
befigen. Der Erlaß ſtützt ſich auf den Geſetzesparagraphen, 
wonach es jüdiſchen Proviſoren erlaubt iſt, hier zu wohnen, aber 
nicht geſtattet iſt, Handel in ihrem Spezialſache zu treiben. 
Außerdem wurde den jüdiſchen Proviſoren, welche bis dahin 
hierſelbſt Apotheken verwaltet haben, die Mittheilung gemacht, 
daß auf Verfügung des Miniſters des Innern die Verwaltung 
der betreffenden Apotheken mit dem heutigen Tage aufzuhören 
habe. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


—i. Kirchengeſchichtliches in chronologiſcher 
Reihenfolge von der Zeit des letzten vatikaniſchen 
Konzils bis auf unſere Tage. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der kirchenpolitiſchen Wirren. Zuſammengeſtellt von Dr. 

erm. Rolfus, fortgeſetzt von Konrad Sickinger. Mainz, 
lorian Kupferberg, 1877— 1882, 8°. 8. I—II, dritte Lieferung. — 
as genannte Werk iſt nach Art der von proteſtantiſcher Seite ſeit 
ungefähr dreißig Jahren herausgegebenen „Allgemeinen kirchlichen 
Chronik“ ein vom katholiſchen Standpunkte zuſammengeſtellter 
kirchenpolitiſcher Kalender. Es beginnt mit dem Monat 
i 1867, und zwar mit der Zuſammenſtellung des vorbereitenden 


ni 1 
aterials zum vatikaniſchen Konzil, und iſt mit der dritten Lieferung 
des beten Bandes bis zum Jahre 1874 gediehen. Es umfaßt alle 


kirchlichen Ereigniſſe. Die erzählten Begebenheiten ſind mit 
Akten⸗ und Beweisſtuͤcken verſehen, wie Allokutionen, Hirtenbriefe, 
diplomatiſche Depeſchen, Kammerreden, Verordnungen, Erlaſſe und 


Zeitungsartikel, welche nach Inhalt oder Parteiſtandpunkt von Intereſſe 
nd. Obgleich die Verfaſſer, wie ſelbſtverſtändlich, bei uswahl 
es Stoffes ſtets ihren katholiſchen Standpunkt feſthalten, jo laſſen ſie 

doch auch die Gegner zu Worte kommen und bemühen ſich nach 

Möglichkeit, unparteiiſch zu verfahren. Auch iſt die kirchliche Literatur 

ſehr eingehend berückſichtigt worden. Da das ganze Werk nicht für 

Fachgelehrte, ſondern für das gebildete Publikum berechnet iſt, ſo iſt es 

natürlich und dem Zweck entſprechend, daß das Material ſehr reichlich 

fließt und ein umfangreiches Bild der Begebenheit bietet. Aus dieſem 


Grunde und wegen der bereits erwähnten ſonſtigen Eigenſchaften iſt 


dieſe Schrift nicht nur geeignet, eine umfaſſende Belehrung zu ge⸗ 
— 8 ſondern ſie empfiehlt ſich nicht nur als ein ſehr brauchbares 
Nachſchlagebuch für Zeitungsleſer und Publiziſten, ſondern überhaupt 
Er alle diejenigen, die ſich über irgend eine Materie auf dieſem Ge⸗ 

jete inſtruiren wollen, was ihnen die beigegebenen Indices ſehr er⸗ 


ern. } i 
* Geſchichte der deutſchen Literatur von Dr. Wil⸗ 
helm Scherer. Berlin, Weid naann' ſche Buchhandlung. Die 
fünfte Lieferung bringt den Schluß des neunten und den Anfang des 
zehnten Kapitels. Reformation und Renaiſſance bilden den Inhalt des 
erſtgenannten, die Anfänge der modernen Literatur den des letzteren 
Kapitels. Scherer's Werk verdient die ernſthafteſte Theilnabme des 
deutſchen Publikums; es iſt gründlich, mit feinem, kritiſchen Geiſte ar⸗ 
5 md dabei knapp gehalten. Möge es immer zahlreichere Freunde 
nden 
* Bon Emil Zola's neueſtem Roman „Der häusliche 
erd“ find die 3. bis 5. Lieferung erſchienen. egenſtand deſſelben 
iſt, wie bereits früher mitgetheilt, das geſellſchaftliche Leben der 
ourgeoiſie, wie es im Geiſte des „peſſimiſtiſchen Naturaliſten“ ſich ge⸗ 
117 hat. Die deutſche Ueberſetzung erſcheint in Peſt bei Gu ſt a v 
rimm. 


Deutſche Geſchichte von der Urzeit bis zum Ausgang 
des Mittelalters in: den Erzählungen deutſcher Geſchichtsſchreiber von 
Dr. Georg Erler. Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. 
15 bis 18 monatliche Lieferungen. Preis jeder Lieferung 1 Mark. — 
Dieſe neue Deutſche Geſchichte iſt ein originelles Werk, denn es werden 
in demſelben abweichend von den Be Daritellungen, die 
Quellen ſelbſtredend eingeführt. Es find die Geſchichtſchreiber der 
deutſchen Vorzeit ſelbſt, welche uns hier die deutſche Geſchichte er⸗ 
zählen, und der Verfaſſer hat ſich nur darauf beſchränkt, die den 
Quellen entnommenen Abſchnitte mit kurzen Einleitungen zu verſehen, 
welche den ende n der Ereignifie darlegen, ſowie die Quelle 
nach ihrem Werthe kurz zu charakteriſiren. So tritt uns in dieſem 
Werke die Geſchichte unſeres deutſchen Volkes von der Urzeit bis zur 
Reformation in neuer, durch die Friſche und Wärme des Tons über⸗ 
raſchender Geſtalt entgegen. Der Verfaſſer hat das Verdienſt, auf 
dieſe Weiſe ein der großen Mehrheit unſeres Volkes noch völlig un⸗ 
bekanntes Gebiet erſchloſſen zu haben, indem er die wohl oft genannten, 
aber nur von wenigen gekannten deutſchen Geſchichtſchreiber uns hier 
in ſchlichter, getreuer Ueberſetzung nahe bringt und aus den eigenen 
Worten jener Quellenſchriftſteller vor kei Augen das große Ge⸗ 
bäude der Geſchichte unſeres Volkes aufführt. Die außerordentliche 
Theilnahme, welche in neuerer Zeit Publikationen von Quellenwerken 
auch in nicht gelehrten Kreiſen gefunden haben, der reiche Beifall, mit 
welchem die Verſuche aufgenommen worden ſind, das Leben unſerer 
Vorzeit im Rahmen hiſtoriſcher Erzählungen zu 5 be⸗ 
rechtigt 5 der Hoffnung, daß dieſe neue Deutſche Geſchichte allſeitig 
freudig begrüßt werden wird. Das Werk wird ein im beſten 
Sinne des Wortes populäres, es wird ein Volksbuch 
ſein, das ſich an alle Kreiſe wendet, in welchen der dem Werke zu 
Grunde liegende deutſch⸗nationale Gedanke einen lebendigen Widerhall 

u finden berechtigt iſt. Auch dem Geſchichtslehrer und den Schülern 
öherer Lehranſtalten wird die hier gebotene überſichtliche Zuſammen⸗ 
ſtellung des ganzen Quellenſtoffes überaus willkommen ſein. Das Werk 
wird drei Bände umfaſſen und die Deutſche Geſchichte von der Urzeit 
bis zum Tode Maximilian's I. darſtellen. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 23. März. 

= Perſonal⸗Veränderungen im 5. Armeekorps. v. Kali⸗ 
nowski, Oberſt à la suite des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 6 und Kommandeur der 17. Infanterie⸗Brigade, zum Ge⸗ 
neralmajor befördert. Detmering, Oberſt à la suite des 2, Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Nr. 2, mit der Führung der 16. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade beauftragt, unter Belaſſung à la suite des Regiments, zum Kom⸗ 
mandeur dieſer Brigade ernannt. 

d. Der engere Ausſchußt der Hauptgeſellſchaft und der Jahres⸗ 
eſellſchaften des neuen landſchaftlichen Kreditvereins der Provinz 
oſen hielt am 20. und 21. d. M. unter Vorſitz des königlichen Kom⸗ 

miſſarius, Oberpräſidenten v. Günther, ſeine Sitzung ab. In ders 
ſelben wurden unter Anderem auch die Gehälter der Direktions⸗Mit⸗ 
glieder normirt: das Gehalt des neuen General⸗Landſchafts⸗Direktors, 
bisherigen Polizeipräſidenten Staudy, wurde mit Rückſicht darauf, 
daß derſelbe keine Staatspenſion erhält, um 3000 M. höher feſtgeſtellt, 
als ſein Vorgänger an Gehalt und . Zulage bezogen hat. 
Die Penſion des bisherigen Geveral⸗Landſchafis⸗Direktors, Negierungs⸗ 
präſidenten a. D. Willenbücher, wurde gemäß dem Antrage der 
Direktion bewilligt. Mehrere Anträge von Mitgliedern des engeren 
Ausſchuſſes, insbeſondere in Betreff der Emiſſion von 3tprogentigen 
Pfandbriefen (ſtatt der bisherigen 4prozentigen pen ferner in 
Betreff der Gründung einer Landſchaftsbank, der Aufhebung des 
10prozentigen Reſervefonds 2c., wurden von dem Ausſchuſſe der Direk⸗ 
tion zur Prüfung überwieſen. 


e Der Oberlande went den Aunolzse dit fick 
Tete bur Jud ten e Na ne bd benen l 


— Ober⸗Poſtdirektion Poſen. Der Poſtſekretär Röhr in 
Meſeritz iſt aus dem Poftdienſte entlaſſen. 

— Provinzial⸗Schulkollegium. Der ordentliche Lehrer Dr. Cy⸗ 
bichowski am königlichen Marien⸗Gymnaſium in Poſen iſt zum Ober⸗ 
lehrer befördert und an das mal Gymnaſium zu Inowrazlaw ver- 
ſetzt worden. — Der Gymnaſtalhilfslehrer Stordeur zu Nakel iſt von 
1. April 1882 ab als erſter Lehrer an das königl. Schullehrer⸗Seminar 
zu Paradies berufen worden. 

— Schulinſpektion. Die durch den am 24. Januar d. J. erfolgten 
Tod des Probſt Schubert zu Sadern (Zakrzewo), Kreis Kröben, 
vakant gewordene Lokalinſpektion üher die daſige katholiſche Schule, iſt 
bis auf Weiteres dem königl. Kreisſchulinſpektor Wenzel in Rawitſch 
übertragen worden. — Dem Kreisſchulinſpektor Hubert iſt bis auf 


wöhnliche perſönliche Hervortreten des Königs. Derſelbe ward 
dadurch in fortwährende direkte Reibungen mit der öffentlichen 
Meinung und deren Organ, der Preſſe, verwickelt, Reibungen, 
die ſeine Reizbarkeit ſteigerten und ſeinem Anſehen nicht günſtig 
waren. Indem der König mehr ſprach, als handelte, und auch 
da, wo er handelte, ſeine Handlungsweiſe in Wort oder Schrift 
zu erläutern und zur Anerkennung zu bringen bemüht war, 
ſtellte er ſich ſelbſt gewiſſermaßen auf den Markt der Oeffent⸗ 
lichkeit hinaus und durfte ſich kaum wundern, wenn die Tages⸗ 
preſſe ſein Thun und ſein Sprechen als etwas in ihren Bereich 
Fallendes behandelte, wenn fie feine Reden und feine Erlaſſe 
nach Form und Inhalt kritiſirte, wenn ſie ſeinen Ausführungen 
Gegenausführungen, ſeinen Berufungen auf das, was er als 
heilſam für das Volk ſelbſt als heilſam für ſich erkenne, ent⸗ 
gegenſetzte. Aber natürlich ward der König dadurch immer 
gereizter, immer ungeduldiger, immer mehr gegen die Preſſe ein⸗ 
genommen. 

Eine eigenthümliche Täuſchung, in welche dieſer ſo geiſt⸗ 
reiche Monarch ſich ſelbſt wiegte und welche für feine ganze 
Regierungsweiſe verhängnißvoll wurde, beſtand in der willkür⸗ 
lichen Vorſtellung, die er ſich von „ſeinem Volke“, oder auch 
„ſeinem herrlichen Volke“ machte und wonach er handelte. Die 
Stände Oſtpreußens, die geſetzlichen Vertreter einer ganzen 
Provinz, bitten um eine Verfaſſung — der König wendet ſich 
von ihnen ab und einem Vereine ſogenannter „treuer Unter⸗ 
thanen“ zu, der ſich in einem Winkel der Provinz, noch dazu 
unter Leitung einer Perſönlichkeit von ſehr zweideutigem Ruf, 
gebildet hat; er belobt dieſen Verein und ſeinen Wortführer 
(der bald darauf der Strafjuſtiz verfällt), und ſcheint wirklich zu 
glauben, daß in den ſchmeichleriſchen Huldigungen dieſer Clique, 


in ihren plumpen Schmähungen auf ehrenhafte Männer die 


„wahre Stimme des Volkes“ zu erkennen ſei. Magiſtrat und 
Stadtverordnete Breslaus ſchließen ſich jenen Verfaſſungswünſchen 
an — der König tadelt ſie ſcharf und appellirt von ihnen an 
die, wie er behauptet, ganz anders und beſſer geſinnte Bürger⸗ 
ſchaft, muß aber erleben, daß dieſe letztere gegen 
eine ſolche Scheidung zwiſchen ihr und ihren geſetz⸗ 
lichen Vertretern ſich verwahrt. Aehnlich macht er es in 


1 


Königsberg, ähnlich in Köln und in vielen anderen Städten. Wo 
immer man ſeinen Ideen huldigt, wo man auf die Liberalen 
ſchimpft, wo man ſich in loyalen, beſonders aber in frommen 
Redensarten überbietet, da meint der König „das Volk“ in 
ſeinem ureigenſten Geiſte ſprechen zu hören; wo man dagegen 
die dringenden Forderungen der Zeit erkennt und von deren Er⸗ 
füllung allein das wahre Heil des Staates, den wahren Einklang 
zwiſchen Thron und Volk erhofft, da ſieht der König nichts als 
Parteiung, Verblendung, wohl gar ein Handeln aus perſönlichen, 
eigenſüchtigen Motiven. Er bemerkt nicht, wie dieſe letzteren 
Kreiſe immer größer werden, während die Zahl jener „Loyalen“ 
oder „Treugeſinnten“ ſich immer mehr verringert, wie auf der 
Seite, wo er nur ſchlimme Abſichten oder doch kurzſichtige An⸗ 
ſchauungen vorausſetzt, die wohlgeſinnteſten, einſichtsvollſten und 
unabhängigſten Männer ſtehen, während unter den „Treugeſinnten“ 
zwar gewiß auch Viele ſind, die aus wirklicher Ueberzeugung, 
aber ſicherlich noch weit mehr Solche, die entweder nur aus an⸗ 
gewöhntem Reſpekt vor der Majeſtät oder aus viel weniger edlen 
Beweggründen ſich um dieſes Banner ſchaaren. Er bedenkt 
nicht, um wie viel leichter und bequemer — unter Verhältniſſen, 
wie ſie damals in Preußen waren — es für den Unterthan iſt, 
eine abſolutiſtiſche Geſinnung zu hegen oder auch zu heucheln, 
wie ſchwer dagegen und ſelbſt oft gefährlich, freimüthig „von 
dem ſchlechtunterrichteten an den beſſer zu unterrichtenden König 
zu appelliren“, daß daher die Vermuthung egoiſtiſcher Nebenge⸗ 
danken, wenn überhaupt, weit eher dort als hier am Platze wäre. 

Die Gereiztheit des Königs gegen die Preſſe und doch auch 
wieder daneben ein eigenthümlicher Zug ſeines Geiſtes, der ihn 
von eine Beſchäftigung mit derſelben nicht loskommen ließ, ver⸗ 
rieth ſich in zahlloſen ſeiner vertraulichen wie öffentlichen Aeuße⸗ 
rungen, ja, fand ihren Ausdruck ſogar in einer feierlichen Thron⸗ 
rede. Eben dieſen Gegenſatz zwiſchen Angezogen⸗ und Abge⸗ 
ſtoßenwerden zeigte auch die Geſetzgebung über die Preſſe, wie 
ſie unter Friedrich Wilhelm IV., zum allergrößten Theil auf 
ſeine eigenſte Initiative hin, ſich geſtaltete. Freiſinnige und un⸗ 
freiſinnige Maßregeln wechſelten darin mit einander ab. Der 
König hatte alsbald nach ſeiner Thronbeſteigung die Bilderzenſur 
aufgehoben. Seine perſönliche Vorliebe für Witz und Satire 


Weiteres die Lokalinſpektion über die Simultanſchule zu Strzyze w. 
Kreis Schildberg, übertragen worden. — In Folge Verſetzung des 
Paſtors Wüchner zu Laßwitz iſt dem Paſtor Linke zu Liſſa 
bis auf Weiteres die Lokalinſpektion über die evangeliſche Schule zu 
Laß witz und die Simultanſchule zu Priebiſch übertragen worden. 
r. Der ſiebente Baugewerkentag des Poſenſchen Provinzial⸗ 
Baugewerken⸗Vereins fand am 12. d. M. in Gneſen unter Leitung 
des Vorſitzenden des Vereins, Herrn Ballmann=Bofen, ſtatt. Die 
8 begann 91 Uhr Vormittags und erreichte 21 Uhr Nach⸗ 
mittags ihr Ende. Nachdem der Vorſitzende über die Thätigkeit des 
Provinzialvereins im verfloſſenen Jahre berichtet hatte, wurden die 
Herren Gerndt⸗Liſſa, Tyrocke⸗Gneſen und Göldner⸗Poſen 
zu Kaſſenreviſoren pro 1882 gewählt. Herr Tyrocke⸗Gneſen be 
richtete alsdann über die vorjährige Delegirten⸗Berſammlung in Danzig, 
Herr Gerndt über den Lokalverein zu Liſſa, Herr Tyrocke über 
den zu Gneſen und Herr Stammer über die Poſener Baubütte. 
Nachdem im Namen der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion Herr Gerndt 
Bericht erſtattet hatte, wurde auf Antrag der Kommiſſion dem Kaſſirer des f 
Vereins, Herrn Witthuhn: Poſen, für die Rechnungslegung pro / 
1881 Decharge ertheilt. Nach Feititellung des Etats wurde alsdann 
beſchloſſen, den 8. Provinzial⸗Baugewerkentag im Jahre 1883 in Liſſa 
abzuhalten. An Stelle von drei ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern wurden die Herren Drewitz⸗Poſen, Tyrocke⸗ 
Gneſen. Berndt: Liſſa neu, reſp. wiedergewählt. Zum Direktions⸗ 
mitgliede für die Direktions⸗Sitzungen in Berlin wurde Herr Ball⸗ 
mann⸗Poſen, zu ſeinem Stellverkreter Herr Braun: 
Delegirten für den Verband deutſcher Baugewerksmeiſter ver Balls 
mann⸗Poſen gewählt. An die Verſammlung ſchloß ſich 5 Uhr Nach⸗ 
mittags ein gemeinſames Mahl im Logenſaale. 1 


5 Eine „Sport⸗Ausſtellung“ findet im Sommer dieſes Jahres, 
und zwar in den Tagen vom 1. Juni bis 1. September, im Winter⸗ | 
garten des Zentral⸗Hotel zu Berlin ſtatt. Zweck derſelben it nach 
dem uns vorliegenden Programm: „mitzuarbeiten an unſerer deutſchen 
körperlichen und ſelbſtbewußten nationalen Kraftentwickelung — gegen⸗ 
über der materiellen Zeitrichtung — durch Sport“. Dies ſoll erreicht 
werden: 1) durch die angegebene große Ausſtellung, welche zuvörderſt das 
Intereſſe des großen Publikums für Sport erwecken ſoll, und 2) durch 
eine kleine permanente Ausſtellung vom 1. September 1882 ab, ge⸗ 
wiſſermaßen eine „Sport⸗Akademie für den wirklichen Sportsman“, 
die dann verſuchen wird, ein Zentralpunkt für allen kleinen Sport zu 
werden, die zerſtreuten Jagd⸗ Ruder⸗, Segel⸗, Veloziped⸗ Turn, Atble⸗ 
tik⸗ ze. Bereine zu zentralifiren und denjelben nützlich zu ſein; fie 
wird den deutſchen Sport nach jeder Richtung hin zu beleben und zu för⸗ 
dern ſuchen. Die große Sie e zerfällt in folgende Abthei⸗ 
lungen: 2 Jagd⸗ und Schießſport, 2) Pferdeſport, 3) Waſſer⸗ 
ſport, 4) erſchiedener Sport, 5) Neue Erfindungen auf allen 
Gebieten des Sport und des Militärweſens, 6) Sport, Kunſt, 
Luxus und Komfort in der Textil, Leder⸗ Holz-, Porzellan⸗ 
Glass, Metall⸗Induſtrie, 7) Bibliothek und Leſehalle, 8) Bureau für 
Auskunftertheilung über alle ſportlichen Angelegenheiten. — Die 
ſportlichen Beſtrebungen werden ee durch eine Anzahl von 
Patronen, an deren Spitze Georg II., regierender Sersog zu Sachſen⸗ 


Meiningen und Hildburghauſen, und der königl. General d i 
5 bei ber meet e 3 Stoſch e 
as Organiſationskomite zeichnet G. v. Glaſenapp, 
„Neuen militäriſchen Blätter“. e 
r. Folgende Invaliden in der Provinz Poſen, welche di 
ba e von 1864, reſp. 1866 und 1870/71 als Rombaftanten unn gene 
aben, ſind aus den Zinſen der von dem Kommerzienrath Salomon 
Lachmenn in Berlin gegründeten Stiftung im Betrage von 
30,000 M. am Geburtstage des Kaiſers und Königs mit Geschenken f 
von je 60 M. bedacht worden: Auguſt Schütze aus Alt Borowko 
(Kr. Koſten) und Julius Herrmann aus Kobylin (Kr. Krot 23 
— Ferner haben aus den Zinſen einer Dom. einem, ungeranmker, Pa⸗ 


undeten Ste tung im Betrage von 4650 M. am Geburts⸗ 
tage des Kaiſers Riede e von 1813/15 in der f 
Poſen Geldgeſchenke von je 15 M. erhalten: Jacob Tel mann 

zu Ujaßd (Kreis Gneſen), 


oſeph Sobiech i : j 
Samter). ſeph echowski zu Pinne (Kreis 


v. Ferienkolonien. Am nächſten Montage veranſtaltet die Ges 

ſellſchaft „Thalia“ im polniſchen Theater (Berlinerſtr. Nr. 100 eine 

Dilettanten⸗Vorſtellung zum Beſten der Ferienkolonien. Das Pros 1 

ramm lautet; „Die letzte Fahrt“ oder eine vergeſſene Geſchichte, ö 
i f 


iederſpiel in 1 Akt. „Nimrod“, Poſſe mit Geſang in 


„Adelaide“, Genrebild mit Geſang in 1 Akt. Der Billetverka g 
ſich bei den Herren Bardfeld (Neueitr. 4), Gehlen e 75 | 
romski (Konditorei, Berlineritr.). Die Reichhaltigkeit des Programms, 
die große Sorgfalt, mit welcher ſich die Geſellſchaft der Einübung der 
drei Piccen hingegeben bat, ſowie insbeſondere der woblthätige 


ergötzte ſich an der raſch aufſchießenden Karikaturenliteratur, 
15 ſie ſeine 1 verſchonte. 
erließ er eine ziemlich liberale Inſtruktion für die Zenſoren. 

Jahre 1842 errichtete er, um die Preſſe I 105 Witt 155 
einzelnen Zenſors zu ſchützen, das Oberzenſurgericht, welches zum 
Theil aus richterlichen Perſonen beſtand, in richterlichen Formen 
verhandelte und ſeine Ertenntniſſe (die anfangs ziemlich freiſinnig 
waren), mit Gründen der Oeffentlichkeit anheimgab. Er entband 
ferner die Schriften über 20 Bogen gänzlich von der Zenſur. 
Aber, ſobald die Preſſe von ſolchen Erweiterungen der bisher 
ihr gezogenen Schranken einen freieren, allerdings bisweilen (wie 
das bei der Neuheit dieſer Freiheit nicht anders ſein konnte) 
etwas weitgehenden, in einzelnen Fällen wohl auch ausſchweifen⸗ 
den Gebrauch machte, ward alsbald mit Konfiskationen, Zeitunges 
verboten und ähnlichen Maßregeln gegen ſie vorgegangen, ward 
mit der übelgeſinnten auch die wohlgefinnte Preſſe vielfach ſchwer 
bedrängt und verfolgt. Die „Leipziger Allgemeine Zeitung“, die 
ſchon vor 1840 wegen ihrer freiſinnigen Haltung fi graßer 
Verbreitung in Preußen erfreut hatte und unter dem neuen Re⸗ 
gimente noch ungefährdeter in derſelben Richtung beharren zu 
können wähnte, ward wegen Veröffentlichung eines „Offenen 
Briefes“, den der Dichter Herwegh an den König gerichtet, für 

den ganzen Umfang der preußischen Staaten verboten, 72 
gleiches Verbot traf den geſammten Verlag von Hoffmann Ki Ki 
Campe in Hamburg, in dem u. A. die Heine'ſchen Werke 4 N 
ſchienen. Profeſſor Hoffmann von Fallersleben ward we i 
ſeiner „Unpolitiſchen Lieder“ in Unterſuchung genommen 

ſeiner Stelle entſetzt. Die Ruge'ſchen Jahrbücher, die ſich 

der preußiſchen Cenſur ins benachbarte Sächſiſche geflüchtet u 
ſich aus „Halleſchen“ in „Deutſche“ Jahrbücher verwandelt hatte 
wurden von der preußiſchen Regierung, mittelſt Reclamationn 
bei der ſächſiſchen, auch dorthin verfolgt und mußten eingehen 
Die „Rheiniſche Zeitung“ erhielt Verweiſe und ward end 
unterdrückt. Die Inſtruktionen für die Zenſoren wurden wi 
verſchärft; die Aufhebung der Bilderzenſur ward widerrufel; 
das Oberzenſurgericht, um nicht höheren Orts mißfällig zu wer“ 
den, ſette an die Stelle der anfänglichen Milde allmählich elle 
immer größere Strenge. (Schluß folgt.) 


ne 


0 ſo i 
Zu Ende des Jahres 1841 
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der der Anlaß zu dieſer Aufführung iſt, läßt einen recht zahlreichen 
Beſuch wünſchen, und machen wir an dieſer Stelle noch gans beſon⸗ 
ders auf die am 27. März ſtattfindende Aufführung aufmerkſam. 

r. Witterung. Nachdem wir längere Zeit eine für den Monat 
März ungewöhnlich hohe Temperatur nebſt Dürre gehabt hatten und 
die Temperatur in den letzten Tagen auf 15—16 Gr. R. im Schatten 

eſtiegen war, hatte ſich ſchon Montag Abends am weſtlichen Himmel 

Wetterleuchten gezeigt. Dieſem Vorboten eines Umſchlages der Witte⸗ 
rung folgte Mittwoch Nachmittags 3 Uhr, nachdem wir Mittags noch 
das prachtvollſte Wetter gehabt, der von den Landwirthen wohl längſt 
erſehnte Regen, vermiſcht mit Graupeln und Schloſſen; es kühlte ſich 
dadurch die Temperatur dermaßen ab, daß wir 5 Uhr Nachmittags 
nur 5 Gr. R. Wärme hatten. Auch heute iſt der Himmel bezogen; 
8 Uhr Vormittags waren nur 4 Gr. R. Wärme. i 

r. Unverhoffter Segen. Geſtern Morgen wurde die Ehefrau 
eines bieſigen Rollkutſchers von Drillingen „glücklich, entbunden, und 
um den Segen voll zu machen, waren überdies dieſe Drillinge ſämmt⸗ 
lich geſunde kräftige Mädels. Vielleicht finden ſich theilnehmende 
Seelen, welche dem armen Rollkutſcher den gar zu reichlichen Segen 
ein wenig erleichtern; ſie mögen ſich an den Spediteur Herrn Mor. 
Kuczynski (Gr. Gerberſtraße 30/31) wenden, welcher gern bereit fein 
wird, nähere Angaben über Namen, Wohnung und die ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſe des Rollkutſchers zu machen. 

65 Samter, 22. März. [Steuerveranlagung.] An Klaſ⸗ 
ſenſteuer bat unſere Stadt für das Etatsjahr 1882,83 8262 M. und an 
Einkommenſteuer 5958 M., zuſammen alſo 14,220 M. aufzubringen. 
An erſterer partizipiren 474 und an letzterer 52 Steuerzahler. 

— x. Wollſtein, 22. März. 11 markt.] Auf dem geſtern 
bier abgehaltenen Jahrmarkt war Nindvieh in bedeutender Maſſe zum 
Verkauf geſtellt; die Kaufluſt war aber ſehr gering und die Preiſe 
waren in Folge deſſen ſehr 500 dur Der Pferdemarkt war ebenfalls 
ſehr gut beſetzt; es war jedoch nur nach Arbeitspferden einige Nach⸗ 
frage, die auch ziemliche Preiſe bedangen. Für die anderen Pferde⸗ 
gatzungen war auch nicht die geringſte Nachfrage. Schweine wurden 
in den erſten Morgenſtunden ſehr hoch bezahlt; ſpäter drückten ſich 
die Preiſe um ein Bedeutendes. Der Getreidemarkt war nur ſehr 
ſpärlich befahren und die Preiſe zogen in Folge deſſen an. Es wurde 
16 K Pehl Roggen bis 17 M. und pro 100 Kilogr. Hafer bis 
16 M. bezahlt. . 
I.. Oberfigko, 23. März. [Schulprüfungen. Gemiiter] 

n voriger Woche fanden die Schulprüfungen in den Schulen der 
Narochi Oberſitzko durch den Lokalſchulinſpektor Herrn Paſtor Munzel 
ſtatt, welche fait durchweg recht günſtige Reſultate erzielten. — Geſtern 

egen 2 Uhr Nachmittags zog über unſere Stadt und Umgegend ein 
ehr ſchweres Gewitter, begleitet von einem ſchon lange erwünſchten 
Regen, welcher einige Stunden anhielt und wodurch ſich die Tempe⸗ 
ratur ſehr abkühlte. 5 . ’ 

8 Schrimm, 22. März. [Bildungsverein.] Einen wür⸗ 
digen Abſchluß der Vereinsthätigkeit dieſes Winters im hisſigen Bil⸗ 
dungsvereine bildete vorgeſtern ein unter Mitwirkung des Vereinsmit⸗ 

liedes Herrn Oswald Lachmann aus Poſen ſtattgehabtes Konzert. 
Anter Anderen kamen auch zwei von dieſem ſelbſt komponirte Piecen 
um Vortrage, welche mit reichem Applaus belohnt wurden. Der Vor⸗ 

ende, Lehrer Neufeld, dankte Namens des Vereins den Herren, die in 
iebenswürdigſter Zuvorkommenheit die Mitwirkung übernommen hatten, 
für deren treffliche Leiſtungen, wodurch dem Vereine ein überaus ge: 
nußreicher Abend bereitet wurde, und nach einem kurzen Rückblicke auf 
die mannigfachen Leitungen, auf die der Bildungsverein auch diesmal 
mit zufriedenem Blick zurückſchauen fanr, ſchloß er die Vereinsthätig⸗ 
keit für dieſen Winter. 

g. Krotoſchin, 23. März. [Kontrollverſammlungen. 
Erſatzgeſchäft. Viehſeuche.] Im Bezirk der 3, und 4. Kom⸗ 
pagnie des 1. Bataillons 4. Poſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 59 finden 


die n en Frühſahrs⸗Kontrollverſammlungen in der Zeit vom 
Ii dis 16. Non, und 


N pril, und zwar am 11. in Kobylin und Orpiſzew, am 12. 
in Zduny und Dobrzyca, am 13. in Koſchmin und Lipowice, am 14. 
in Borek und Krotoſchin, am 15. in Wzigchow und Wolenice ſtatt. — 
Nach dem Geſchäftsplane der Kreis⸗Erſatzkommiſſion wird das dies⸗ 
jährige Erſatzgeſchäft in den Tagen vom 18. bis 26. April abgehalten, 
und zwar am 18. in Kobylin, am 20. in Borek, am 21. in Koſchmin, 
am 22. in Dobrzyca, am 24. in Krotoſchin, woſelbſt am 26. Looſung 
ſtattfindet. — Unter dem Rindvieh des Dominiums Wolenice iſt die 
Maul⸗ und Klauenſenche ausgebrochen und deshalb die Gehöftsſperre 
angeordnet. 8 j 

Schneidemühl, 22. März. [Gewitter.] Heute Nachmittag 
hatten wir hier wiederum zwei Gewitter; das erſtere brachte nur einen 
ſchwachen Regen, das letztere dagegen, mit kräftigen Donnerſchlägen 
verbunden, führte ſtärkere Regenmaſſen mit Schnee vermengt herauf. 
Die Temperatur iſt bedeutend geſunken. 


— —— — — — 


I. Oberſitzko, 22. März. Der Geburtstag des Kaiſers wurde 
in den hieſigen Schulen wie alljäbrlich feierlich begangen. In der 
katholiſchen Schule fand die Feier um 8 Uhr früh, in der jüdiſchen 
85 Uhr und in der evangeliſchen um 9 Uhr ſtatt. Der Landwehr⸗ 
verein hatte Abends 6 Uhr in ſeinem Vereinslokale eine geſellige Zu⸗ 

kunit. . 
ein, 22. März. Wie immer, ſo winde auch diesmal der 
Geburtstag unſeres Kaiſers in den hieſigen Schulen in würdiger 
Weiſe gefeiert. Auch in der Synagoge fand zu Ehren dieſes Tages 
ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Ein von der Schuljugend unter Muſikbe⸗ 

leitung vorgetragenes Lied leitete die Feier ein. Sodann hielt 
Rabbiner Dr. Jacobſohn die Feſtpredigt und mit Abſingen eines 
zweiten Liedes endete die erhebende Feier. Im Gymnaſium hielt 
Profeſſor Dr. Schäfer die Feſtrede; dieſer Feier ſchloß ſich gleichzeitig 
die Entlaſſung der Abiturienten an. * a 

A Reiſen, 22. März. Der Geburtstag des Kaiſers wurde bier 
in der evangeliſchen Kirche durch einen Feſtgottesdienſt und in den 
Schulen durch Feſtakte gefeiert. In der evangeliſchen Schule war Herr 
Bürgermeiſſer Weiche erſchienen, welcher nach der Anſprache des 
Kantors Riegner an die Kinder dieſelben noch mit eindringlichen 
Worten zur Uebe und Treue gepen den geliebten Kaiſer ermahnte. 
Abends fand in dem Miſchke'ſchen Lokale eine freie Vereinigung 
patriotiſch geſinnter Männer ſtatt, wobei Herr Bürgermeister Weiche 
in warm empfundener Rede unſeren erhabenen, greifen Heldenkalſer 
feierte. Das Rathhaus und viele Privatgebäude hatten geflaggt; 
erſleres ſtrahlte Abends in brillanter Illumination. ; 

g. Jutroſchin, 23. März. Der gene Tag wurde in herge⸗ 
brachter Weiſe begangen Bereits früh Morgens prangte die Stadt 
im Fahnenſchmucke. Um 9 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche eine 
beſondere Feier ſtatt, an welcher u. a. der Landwehrverein, ſowie die 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden theilnahmen. An die kirchliche 
Feier ſchloß ſich eine Feier in der evangeliſchen Schule, bei welcher 
Hauptlehrer Ludwig die Feſtrede hielt. Auch in der katholiſchen und 
ſüdiſchen Volksſchuſe wurde der Tag feſtlich begangen. In erſterer 
bielt Hauptlehrer Kulezynski, in letzterer Herr Lehrer Daus die Feſt⸗ 
rede. Die Illumination am Abend war eine allgemeine 
g. Krotoſchin, 23. März. Der hiefige Landwehrverein hatte 
bereits am 18. d. M. im Schützenſaale eine Vorfeier des Geburtstages 
des Kaiſers veranſtaltet, an welcher ſich das Offtierkorps und zahl⸗ 
reiche andere Gäſte betheiligten. Herr Hauptmann Scholtz⸗Thereſienſtein 
hielt die Feſtrede, worauf ein Tan kränzchen folgte. Die geſtrige Feier 
des Allerhöchſten Geburtstages fand in hieſiger Stadt in hergebrachter 
Weiſe durch Feſtgottesdienſt, Schulfeierlichkeiten, Feſtdiner und Illu⸗ 
mination ſtatt. Die Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt. 

r. Wollſtein, 22. März. Der Geburtskag Sr. Maj. des Kaiſers 


ders ſeſtlich geſchmüct t. 


veranſtaltete ein e 


1 Gewitterregen unterbrochen, der über eine Stunde anhielt. 


Liſſa, 22. März. Zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Maj. 
des Kaiſer fand geſtern Abend ſeitens der Garniſon ein Zapfenſtreich 
ſtatt. Heute prangte ſchon ſeit früher Stunde die Stadt im Flaggen⸗ 
ſchmuck. Die öffentlichen und militär⸗fiskgliſchen Gebäude find beſon⸗ 


thurme, im Laufe des Vormittags fand in den Kirchen Dankgottes⸗ 
dienſt, im Gymnaſtum und in den Schulen Feſtakte durch Anſprachen, 
Deklamationen 2c. ſtatt. Nachmittag, vereinigten ſich im Saale des 
Kaiſerhofes das Oſſizierkorps, die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden und 
der Bürgerſchaft, im Saale des Hotel de Pologne die Juſtisbeamten 
und die Mitglieder der Loge zur Feier des feſtlichen Tages. Die Illu⸗ 
mingtion am Abend war eine allgemeine. 

u. Rawitſch, 22. Mär; Der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers 
wurde hier wieder mit derſelben feſtlichen Stimmung gefeiert, wie dies 
alle Jahre geſchieht. Eingeleitet wurde das Feſt am Vorabende durch 
einen großen Zapfenſtreich, der durch die Muſikkapelle und das Tam⸗ 
bourkorps der beiden hier garniſonirenden Bataillone des 50, Infanterie⸗ 
Regiments ausgeführt worden iſt. Der Feſttag ſelbſt wurde mit einer 
Reveille begonnen. Schon am frühen Morgen ſchmückte ſich die Stadt 
mit zahlreichen Fahnen. Im Laufe des Vormittags fanden die Feier⸗ 
lichkeiten in den Schulen ſtatt. Um 10 Uhr begann der Gottesdienſt 
in der evangelifchen Kirche, wobei Superintendent Kaiſer die Feſtpredigt 
hielt. Schlag 12 Uhr fand die Parade auf der Oſtſeite des Ringes 
ſtatt. Da diesmal zwei Bataillone dieſelbe ausführten, ſo war das 
Schauſpiel ein großartigeres wie ſonſt. Eine grobe Nenſchenmenge aus 
Stadt und Umgegend wohnte derſelben bei. Nachmittags verſammelte 
ein Diner im Schützenhauſe eine Anzahl diſtinguirter Perſonen vom 
Militär und Zivil aus der Stadt und dem Kreiſe. Abends fanden in 
acht verſchiedenen Lokalen die üblichen Bälle für das Militär ſtatt. 
Der geſellige Landwehr⸗Verein, genannt „Eintracht“, feierte das Feſt 
ſchon den 18. d. Mts. durch einen Ball im Schützenhauſe. Daſſelbe 
geſchah geſtern vom Krieger⸗Verein. Hierbei betheiligten ſich auch die 
aktiven Ofſiziere unſerer Garniſon. Auch die anderen hieſigen Vereine 
verſammelten ſich zur Feſtfeier. So kamen die Mitglieder des Männer: 
geſangvereins Abends um 8 Uhr in der Weinhandlung von Dähmel 
zuſammen, um hier durch den Geſang von patriotiſchen Liedern und 
durch Reden ihrer Feſifreude Ausdruck zu geben. 

x Gneſen, 22. März. Die Feier des Geburtstages des Kaiſers 
wurde auch in dieſem Jahre bei uns in berkömmlicher Weiſe begonnen. 
Vorbereitungen aller Art waren getroffen. Nach dem aufgeſtellten 
Feſtprogramm wurde die Feier wie gewöhnlich am Vora end durch 
einen Zapfenſtreich, welchem ein kurzes Konzert vor dem Hauſe des 
Oberſſen und Regimentskommandeurs von Olſzewski voranging, einge: 
leitet. Der Zapfenſtreich wurde durch die Hauptſtraßen der Stadt ge⸗ 
fübrt und mit einem Choral auf dem Markte beendet. Früh 6 Uhr 
Reveille, und um 10 Uhr Militär: und Zivilgottesdienſt in der evangeliſchen 
Kirche gehalten von dem Pfarrvikar Herrn Winter. Den Glanzpunkt 
des Feſtes bildete eine Parade unſeres Regimen!s, die um 12 Uhr auf 
dem Hauptmarktplatz ſtattfand. Um 2 Uhr fand ſodann ein Diner im 
Ofſizierkaſino ſtatt, an welchem das geſammte Ofſtzierkorps und die 
Mitglieder der Ziovilreſſource theilnahmen. Wie immer, fo wurden 
auch diesmal in den Elementarſchulen wie im Gymnaſium im Laufe 
des Vormittags Feſtakte abgehalten. Der Landwehrverein feierte den 
Fefttag bereits am Sonntage durch eine geſellige Zuſammenkunft, Feſt⸗ 
rede und ayſchließendes Tanzvergnügen im Vereinslokal. Am heutigen 
Feſttage verſammelte ſich der patriotiſche Verein nochmals zur feier⸗ 
lichen 1 deſſelben. Am Kriegerdenkmal wurde Aufſtellung ge⸗ 
nommen, die Fahne abgeholt und zugleich mit den anrückenden Mi⸗ 
litärmannſchaften nach dem Marktplatze marſchirt, wo ſich der Verein 
an der Südſeite des Paradeplatzes in Reihe und Glied plazirte. Eine 
freundliche Begrüßung wurde hier den braven Kriegern ſeitens des 
Herrn Oberſten v. Olſzewski und ſeinem Gefolge zu Theil. Die öffent⸗ 
lichen ſewie viele Gebäude von Privatleuten waren mit Flaggen ge⸗ 
an 1 5 Abends in den Hauptſtraßen und am Markte prächtig 
illuminirt. 

Schneidemühl, 22. März. Die Feier von Kaiſers Geburtstag 
wurde heute früh mit einer Reveille eröffnet. Ein darauf vom Thurme 
der evangeliſchen Kirche geblaſener Choral verlieh dem Tage ſeine 
Weihe. Unter den vielfachen Schulakten zeichnete ſich der des Gym⸗ 


* 


Früh ertönte Choralmuſſk vom Rathhaus⸗ 


| nafiums beſonders aus, wo der Direktor Hanow die Feſtrede hielt. 


Er hob hervor, daß der Dank, welchen die Anſtalt dem Kaiſer ſchulde, 
nicht blos in Worten, ſondern auch durch die That zum Ausdruck ge⸗ 
bracht werden müßte. Die Aufgabe des Gymnaſiums aber wäre, 
ideales Geiſtesleben zu wecken. Freilich wäre die Strömung der Zeit 
eine entgegengeſetzte, auf Genußſucht, auf das Praktiſche und Techniſche 
gerichtete. Die höchſten Ziele der Menſchheit aber wären das Gute, 
Wahre und Schöne. Dieſe Ziele verfolge das Gymnaſium durch das 
Studium der klaſſiſchen Werke. Die ideale u lehre auch 
die praktiſchen Aufgaben des Lebens im idealen Sinne löſen. Zum 
idealen Geiſtesleben müßte das religiöſe Leben hinzutreten. Das reli⸗ 
giöſe Leben muß beide Gebiete, das ideale und reale, erfüllen. Den 
vier Abiturienten welche darauf entlaſſen wurden, legte es der 
Direktor noch beſonders ans Herz, daß fie Apoſtel des Gymnaſiums 
ſein müßten und es nie vergeſſen dürften, für ihre Bildung, der 
realen Bildung gegenüber, einzutreten. Die Gymnaſialbildung müßte 
ihnen als die höchſte gelten. Die Geſänge, vom Gymnafialbor unter 
Leitung des techniſchen Lehrers Kaatz ausgeführt (26. Chor des 
Paulus von Mendelsſohn und eine Motette von Möhring: „Ach Herr, 
ich habe vertraut“) machten einen ſehr erhebenden Eindruck. Um 11 Uhr 
fand ein Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche ſtatt, wo Super⸗ 
intendent Grützmacher die Feſtpredigt hielt. Nach dem Gottes dienſte 
fand auf dem neuen Markte ein Appell des Kriegervereins ftatt. Der 
Präſes deſſelben, Landgerichtspräſident von Bismarck, hielt eine An⸗ 
ſprache und ſchloß mit einem Hoch auf Se. Mateftät, in welches alls 
ſeitig mit Begeiſterung eingeſtimmt wurde. Darauf erfolgte unter 
Muſikbegleitung der Abmarſch zum Vereinslokale. Nachmittags fanden 
mehrere Diners ſtatt; im 11. 7 7 wurde der Tag durch eine 
Ballfeſtlichkeit beſchloffen. Die Stadt prangte in reichem Fahnenſchmuck 
und war Abends illuminirt. 
eee eee eee 
Aus dem Gerichtsſaal. 


%* Poſen, 18. März. [I Strafkammer.] Am 19. Januar 

d. J. war der Fleiſcher Carl 5 dem Fleiſcher T., welcher nach Amerika 
auswandern wollte, bei dem Verkaufe ſeiner Sachen behilflich. Er begab 
fi in eine eine Treppe hoch belegene Kammer und warf Räucherſpieße 
auf den Hof hinab. Hierbei ſab er an der Wand eine alte verroſtete 
Vogelflinte hängen, nahm ſie herab, ohne zu unterſuchen, ob ſie ge⸗ 
laden war, trat mit derſelden auf ein kleines Vordach hinaus und ſagte 
zu dem auf dem Hofe befindlichen Fleiſcher B., mit dem er befreundet 
war, ob er ihm das Lebenslicht ausblaſen ſolle. B. gab im Scherze 
eine zuſtimmende Antwort, 9. legte die Flinte an und gleich darauf 
el ein Schuß, welcher den B. ın die Stirn traf und ihn derart vers 
etzte, daß das Blut aus der Naſe und Stirn ſtrömte und er zu Bo⸗ 
den ſtürzte. H. kam ſofort in den Hof hinab, war ſehr verzweifelt und 
ſuchte den B. in die Höhe zu heben. B. wurde ſodann in das Stadt⸗ 
lazareth geſchafft, woſelbſt er am 23. Januar ſeinen Geiſt aufgab. 
Der Tod it, wie die Sektion ergab, durch den in allernächſter Nähe 
mit Vogeldunſt abgegebenen Schuß herbeigeführt worden. Ein Schrot⸗ 
korn drang auch in das linke Auge, welches ſofort auslief. H. wurde 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt, 
auch beſchloſſen, ihn aus der Haft zu entlaſſen.— Der Arbeiter Andreas 
G. ſchrieb an den Grafen M. einen Brief, inhalts deſſen er denſelben 
aufforderte, ihm ſofort 110 Thaler zu geben, widrigenfalls er die Bes 
trügereien, die in der dortigen Brennerei vorgingen, der Steuerbehörde 
anzeigen und Graf M. dann Tauſende von Thalern bezahlen werde, 
auch die Urheber der Betrügereien ins Gefängniß kommen würden. 
G. räumt ein, den Brief geſchrieben zu haben, er wollte nur Erſatz 
für die ihm während ſechs Jahre gemachten Lohnabzüge haben. G. 
wurde wegen verſuchter Erpreſſung zu zwei Monaten Gefängniß vera 
urtheilt. — Feldläufer Stanislaus J. aus Witkowice hatte auch 
die Funktionen eines Nachtwächters auszuüben. Am Abend des 11. 
September war Tanzmuſik in der Gſchen Sch 
gehen lärmten einige Gäſte auf der Dorfſtraße. 
rubig zu verhalten. Der Müllergeſelle G. ging auf J. zu, letzterer 
breckte ſeinen Nachtwächterſpieß vor und rief: „Drei Schritte vom 
Leibe, oder ich ſtaße zu. In demſelben Augenblicke ſtieß auch ſchon 
dem G. den Spieß mit ſolcher Vehemenz in die Beuſt, daß die 
pitze zum Rücken herauskam. Trotzdem die Lunge durchbohrt war, 
blieb G. am Leben, iſt aber nach dem Gutachten des ihm behandelnden 
Arztes in Siechthum verfallen, indem die linke Seite des Bruſtkaſtens 
eingedrückt iſt und die Lunge dadurch in ihren Funktionen gehindert 
wird. Letztere ſei auch durchbohrt und kann nicht mehr jo funftiontren. 
wie es bei einem gefunden Menſchen der 5 ſein muß. J. wurde 
e SARIMIGE Körperverletzung zu drei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


ff ͤ r 
Juriſtiſches. 
„Betreffs der Grenzen des Züchtigungsrechtes des Lehre 
das Reichsgericht folgende i ausgeſprochen. W 
Iſt die durch die Züchtigung dem Schüler zugefügte Körperver⸗ 
letzung eine derartige, daß fie eine Heilung erfordert, jo kann darin 
eine strafbare Ueberſchreitung der Schulzucht gefunden werden. i 
Das Züchtigunggrecht, als aus dem Erziehungsrechte abgeleitet, 
darf die Zwecke des Letzteren nicht ſoweit außer Acht laſſen und in 
Widerſpruch mit der Er iehungsaufgabe treten, daß es, ſtatt dieſen 
8 nc 5 9 Di 8 15 05 l I 5 an e 0 anzuſtreben, 
ie körperliche Integrität des Beſtraften gefährdet od 5 
d. R.⸗Ger. v. 3. Juni 1881.) g “HE e 


J. rief ihnen zu, ſich 


* Die von einem Zeugen in der Vorverhandlung abgegebene Ber 
kundung darf, wenn der Zeuge demnächſt erſt von feinem Rechte 
der Zeugnißweigerung Gebrauch macht, in der 
zwar nicht verleſen werden ($ 251 R.⸗Str.⸗Pr.⸗Ord.), dagegen iſt es 
zuläffie, den Unterſuchungsrichter oder ſonſtigen Verhörs⸗ 
ne ul 8 en über he damalige nung des jetzt feine 

usſage weigernden Zeugen in der Hauptverhandlung zeugeveidli 
zuhören. (Erk. d. R.⸗Ger. v. 30. Juni 1881.) li 


Die, zum Zwecke verbotener ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen. 
erfolgte Verbreitung von hotographien ift glei Ver⸗ 
breitung derartiger Druck 100 riften 1 d fe 


im engeren Si 
Kraſen. (Erk. v. 29. Juni 1831.) een ene 


Durch Geſetz vom 8. Juli 1875 iſt Eigenthum und Unterhal⸗ 
tungspflicht der ausgebauten reußiſchen Staats⸗Chauſſeen mit 1 5 
Nutzungen und Pertinenzien auf die i 
gegangen. { f . 

Nach Entſcheidung des Reichsgerichts vom 13. Juli v. J. hat 
demgemäß gegenwärtig der betreſſende Kommunalverband auch die 
Unterhaltung derjenigen Brücken zu tragen, welche zur Verbindung 
der durch Gewäſſer unterbrochenen Chauſſeen dienen und dadurch Per⸗ 
tinenzien dieſer Kunſtſtraßen geworden ſind. 


Skaals⸗ und Bolkswirthſchajt. 
*** gt = Bet 
ungar. Kreditbank! genehmigte einſtimmig den Bericht der Di 
rektion und ertheilte derſelben Decharge unter i Votfeung 
ihrer Anerkennung für die erſprießliche Thätigkeit. Die Bilanz erh 
unter den Aktiven auf: Effekten 621,953, Debitoren 9,520,470, unter 
den Paſſiven: Neſervefonds 775,476, Kreditoren 3,209,129, Saldoge⸗ 
winn 1,253,891 Fl. 
V. Ueber die Wäſche wollener Stoffe. 
Angaben über die beſte Waſchme hode wollener Sachen find bekanntli 


Lo 


änfe. Beim Nachhauiee 


Hauptverhandlung 


örtlichen Kommunalverbände über⸗ 


[Die Generalverſammlung der 


Die Anſichten und 


o ſehr mannigfaltig und fich widerſprechend, daß es entſchieden wün⸗ 
Ta ert de mußte, die Sache einmal gründlich auszuprobi⸗ 
ren und die verſchiedenen Waſchmethoden einer genauen Prüfung zu 
n — Dieſer gewiß dankenswerthen Aufgabe hat ſich ein ges 
wiſſer A. Fränkel unterzogen. Derſelbe hat ſowohl die verſchiedenen 
Wärmegrade — von der heißeſten bis zur kälteſten Temperatur —, als 
auch die zu dieſem Zwecke empfohlenen Reinigungsſtoffe, als Seife, 
Borax, Salmiakgeiſt, Benzin, nebſt den diverſen Miſchungen derſelben, 
alle der Reihe nach angewandt und iſt auf Grund dieſer ausführlichen 
Verſuche ſchließlich zu folgenden, von ihm als durchaus maßgebend be⸗ 
zeichneten Reſultaten gelangt: Zunächſt EN als erſtes Prinzip, daß 
die zur Wäſche benutzte Laugenflüſſigteit ſo heiß als nur irgend mög⸗ 
lich angewandt werden muß. hufs Entfernung von Schweiß ꝛc. iſt 
eine n Verbindung mit Salmiakgeiſt anzuwenden, letzterer 
bewirkt wirklich Wunder in ſchneller Auflöſung fettigen Schmutzes an 
beſtimmten, ſchwer zu reinigenden Stellen wollener Unterjacken u. drgl. 
— Zur Renigung weißer Wollſachen bewährt ſich ganz beſonders eine 
mit Borax verſetzte kochend heiß angewandte Seifenlöſung, welche den 
Stoffen eine große Loderyeit und blendendes Weiß verleiht, die ſie oft 
neu kaum beſeſſen haben. — Um endlich das Einlaufen gewaſchener 
Wollſachen gänzlich zu vermeiden, muß em ſchnelles Trocknen derſelben 
vorgeſehen werden, was am Beſten dadurch ae 5 daß man ſie gleich 
nach der Wäſche wiederholt zwiſchen weiche Drelltücher möglichſt 
trocken ausdrückt. — In keinem Fall dürfen wollene Stoffe in der 
Sonne trocknen (ſonſt werden ſie dicht und hart), ſondern am Beſten 
in einem mäßigen Luftzuge, im Winter im warmen Zimmer, jedoch 
dem Ofen nicht allzu nahe. — Zum Schluß ſei noch kurz des Verfahrens 
bei der Wäſche erwähnt. Nachdem zunächſt die weißen und bunten 
Wollſachen von einander getrennt worden ſind, bereitet man zu letzteren 
eine Lauge aus Regenwaſſer und beſter weicher Elainſeife, welche über 

euer aufgelöſt, gehörig durchgerührt und ſodann gleichmäßig in zwei 

efäße vertheilt wird. — Die zu waſchenden Wollſachen kommen nun 
zunächſt in die erſte ſiedendheiße Lauge, der man zuvor auf je 1 Liter 
einen kleinen Theelöffel Salmiakgeiſt zugeſetzt bat; nachdem fie, dort 
gut durchgearbeitet worden ſind, wird dieſelbe Prozedur noch einmal 
n der zweiten — ſchon mehr abgekühlten — Lauge (ohne Salmial⸗ 
eiſt) wiederholt und die Sachen darauf gründlich ausgedrückt. Zum 
chnelleren Trocknen werden die einzelnen Stücke zupor durch 3—4 
weiche, trockene Handtücher gedrückt, bis fie fait gar keine Feuchtigkeit 
mehr abgeben, und alsdann jeder Gegenſtand in die Form gezogen, 
welche er haben ſoll, worauf auch ſpäter beim Aufhängen auf die Leine 
Acht zu geben iſt. — Genau, wie oben angegeben, verfährt man auch 
dei weißer Wollwäſche, nur mit dem Unterſchiede, daß hier zu je 1 Liter 
Seifenlauge ein Theelöffel gepulverter Borax zugeſetzt wird. — Zu be⸗ 
merken bleibt ſchließlich noch, daß es ſehr wichtig iſt, daß, nachdem 
etwa 3 Satz Wollſachen gewaſchen ſind, die Lauge wieder heiß gemacht 
wird, wobei man die erſte zur zweiten macht und die zweite durch neue 


erſetzt. 2 
** 1. innere 5 proz. Prämien⸗Anuleihe de 1864. 
9 882. uszahlung am 13. April 1882 


bei der Reichsbank zu St. Petersburg. 


rämien⸗Verlooſung. à 200,000 Rbl. Ser. 8022 No. 8. 
‚000 Rbl. Ser. 17925 No. 13. 
A 40.000 Rbl. Ser. 15486 No. 20. 
à 25,000 Rbl. Ser. 14606 No. 27. 
a 10,000 Rbl. Ser. 6406 No. 48, Ser. 11774 No. 17, Ser. 
No. 40. 
8 5 Rbl. Ser. 660 No. 17, Ser. 3220 No. 13, Ser. 5380 
No. 28, Ser. 6176 No. 1. Ser. 11203 No. 47. 


a Ser. Ser. 5117 
No. 10, Ser. 6339 No. 47, Ser. 15467 No. 25, Ser. 15863 No. 14, 
Ser. 18388 No. 6, Ser. 19226 No. 3. 1 N 

a 1000 Rbl. Ser. 26 No. 14, Ser. 197 No. 5, Ser. 1444 No. 5, 
Ser 2620 No. 50, Ser. 6099 No. 17, Ser. 6216 No. 16, Ser, 7145 
Ro. 48, Ser. 9343 No. 29, Ser. 9802 8. Ser. 11223 Ne 20, 
Ser 18701 No, 49, Ser. 14582 No 37, 14805 Ro. 13, Ser 
14837 No. 7, Ser 16145 No. 42, Ser. 1018 No. 11, Ser. 17100 
No. 36, Ser. 17502 No. 35, Ser. 18222 No. 4, Ser. 19315 No. 48. 

a 500 Rbl. Ser. 2 No. 33, Ser. 217 No. 4, Ser. 276 No. 7 10, 
Ser. 397 No. 12, Ser. 412 No. 40, Ser. 462 No. 17, Ser. 489 No. 
10, Ser. 566 No. 40, Ser. 572 No. 39, Ser. 608 No. 42, Ser. 623 
No. 2, Ser. 856 No. 43, Ser. 867 No. 39, Ser. 900 No. 
903 No. 14, Ser. 960 No. 23, Ser. 974 No. 7, Ser. 
Ser. 1201 No. 43, Ser. 1238 No. 41, Ser. 1361 No. 10, Ser. 1410 
No. 17, Ser. 1522 No. 17, Ser. 1559 No. 44, . 24, 
Ser. 1611 No. 49, Ser. 1628 No. 1, Ser. 1736 No. 27, 
No. 1, Ser. 1783 No. 36, Ser. 1848 No. 15, Ser. 2090 N 
2172 No. 45. Ser. 2196 No. 35, Ser. 2226 No. 31, Ser. 2313 No. 

Ser. 2376 Ser. 2409 N Ser. 2693 No. 47, Ser. 
44, Ser. 2816 No. 19, 


Ser. 5040 No. 
Ser. 


No. 30, Ser. 6924 No. 8, Ser. 
7100 No. 32, Ser. 7146 No. 17, Ser. 7178 No. 14, Ser. 7256 No. 6, 
N Ser. 7519 


Ser. 11325 No. 6, Ser. 11420 No. | 3 
No. 30, Ser. 11528 No. 29, Ser. 11725 No. 19, 
22, Ser. 11847 No. 8, Ser. 12231. No. 2, Ser. 12241 
No. 45 Ser. 12615 No 21, Ser. 12628 No. 13, 
Ser. 12709 No. 12, Ser. 12873 No. 30, Ser. 12881 No. 15, Ser. 
12911 No. 46, Ser. 12999 No. 22, Ser. 13208 No. 30, Ser. 13214 
No. 11, Ser. 13325 No. 4, Ser. 13337 No. 14, Ser. 13441 No. 19, 
Ser 13456 No. 13, Ser. 13492 No. 32, Ser. 13558 No. 44, Ser. 
13621 No. 31, Ser. 13706 No. 33, Ser. 13713 No. 46, Ser. 13797 
No. 42, Ser. 14002 No. 12, Ser. 14019 No. 41, Ser. 14146 No. 23, 
Ser. 14180 No. 44, Ser. 14204 No. 40, Ser. 14373 No. 40, Ser. 
14494 No. 38, Ser. 14533 No. 11, Ser. 14598 No. 39, Ser. 14625 
No. 40, Ser. 14848 No. 33, Ser. 14818 No. 49, Ser. 14947 No. 34, 
Ser. 15049 No. 46, Ser. 15288 No. 2, Ser. 15328 No. 6, Ser. 15386 
No. 42, Ser. 15502 No. 47, Ser. 15510 No. 47, Ser. 15528 No. 17. 
Ser. 15553 No. 13, Ser. 15608 No. 29, Ser. 15831 No. 6, Ser. 
15866 No. 6, Ser. 15881 No. 46, Ser. 16040 No. 44, Ser. 16067 
No. 25, Ser. 16203 No. 39, Ser. 16203 No. 42, Ser. 16205 No. 25, 
Ser. 16315 No. 40, Ser. 16329 No. 40, Ser. 16348 No. 48, Ser. 
16396 No. 27, Ser. 16473 No. 33, Ser. 16482 No. 8, Ser. 16497 


No. 4, Ser. 11 
Ser. 11793 No. 
No. 29. Ser. 12547 


. 
No. 36, Ser. 16548 Ro. 50, Ser. 16572 Ro. 2, 
Ser. 16719 No. 5, Ser. 16734 No. 12, Ser. 1 No. 26, ; 
16945 No. 45, Ser. 17026 No. 7, Ser. 17029 No. 25, Ser. 17057 
No. 32, Ser 17245 No. 23, Ser. 17318 No. 45, Ser. 18337 No. 45, 
Ser. 17374 N Ser. 17388 No. 10, Ser. 17828 No 49, ‚Se 


No. 28, Ser. 18035 


Ser. 16679 Ro. 37, 
Ser 


No. 33, Ser. 19554 No. 7, Ser. 19587 No. 20, Ser. 19676 No. 26, 
Ser. 19684 No. 13, Ser. 19697 No. 17, Ser. 19743 No. 34, Ser. 
19783 No. 47, Ser. 19926 No. 10. 

Amortiſations⸗Verlooſung. Ser. 548 878 966 1029 1201 1328 
2584 3000 3183 3247 4078 4371 4501 4543 4751 5405 6082 6266 
6549 6654 7154 7438 7660 7888 8038 8486 8763 8931 9156 9211 
9434 9568 9643 9648 10230 10258 10291 10402 10410 11071 11426 
11774 13201 13290 13505 13546 14108 14395 15019 15282 15509 
15623 15946 16131 16207 16522 16528 16829 16893 16982 17086 
17374 17720 18110 18205 18785 19209 19278 19512 19871 à 50 


Billets, vüdzablbar mit 125 Rbl. per Billet. 


Bermifdtes. 

* Küfmacht, 18. März. Heute Nachmittags 3 Uhr wurde die 
letzte Schiene der Zentralbahn, anſchließend an die Gotthardbahn, 
bei Immenſee nächſt der hohlen Gaſſe eingefügt, ſo daß Deutſchland 
und die Schweiz nunmehr mit Italien durch einen Schienenweg ver⸗ 


bunden ſind. 5 8 

*Hausbettel. Erfahrung macht den Meiſter. In Württemberg 
hatten zahlreiche Gemeinden, um dem Hausbettel zu ſteuern, an die 
arbeitslos Durchziehenden aus der Stadtkaſſe ſog. Ortsgeſchenke in 
Höhe von 10, 20 Pf. und mehr verabreichen laſſen und zwar im Jahre 
1877 bereits 143 Gemeinden an 303,955 Perſonen insgeſammt 64,615 
Mark und im Januar d. J. 186 Gemeinden an 77,697 Perſonen ins⸗ 
geſammt 14,718 Mark. Dieſe Maßregel hat ſich nun nach den ge⸗ 
machten Erfahrungen, wie das Miniſterium mittheilen läßt, nicht ſon⸗ 
derſich bewährt, da einmal der Hausbettel in den betreffenden Gemeinden 
nicht merklich abgenommen hat, ſodann die denſelben benachbarten 
Einzelgüter ꝛc. davon aber um jo fühlbarer betroffen wurden. Es 
ſollen nunmehr die Ortsgeſchenke, ſo gut es geht, eingeſchränkt, in 
Naturalabgaben verwandelt und gleichzeitig nur gegen eine 


gewiſſe Legitimation des Empfängers dargegeben werden, was 


in gewiſſen Gemeinden dort ſchon mit Erfolg eingeführt worden iſt. 
Die obigen auf amtlichen Erhebungen beruhenden Zahlen geben jeden⸗ 
falls zu denken. 3 2 ? 

Wien, 11. März. Ein Wunderbaum, der die magische 
Kraft befigen ſoll, Krankheiten aller Art zu heilen, iſt auf einem Acker⸗ 
feld unweit Baſalind (bei Kikinda) in Ungarn zu ſehen. Die aber⸗ 
gläubiſche Bevölkerung pilgert in hellen Schaaren zu dem Baum, 
unter welchem ſtets 10—20 krüppelhafte Leute, ihrer Geneſung harrend, 
herumliegen. Der Aberglaube über die Heilkraft des Baumes entſtand 
durch das Gerücht, ein blindes Kind habe geträumt, daß es ſein Au⸗ 
genlicht wiedererhalten würde, wenn es eine Nacht unter jenem Baume 
durchwachen würde; die Eltern des Kindes häften daſſelbe nun dahin 
gebracht und am folgenden Morgen hätte das Kind beim Sonnenauf⸗ 
gang die Sehkraft ſeiner Augen wieder erlangt. Dieſe Mär dürfte 
durch den Eigenthümer des Ackergrundes, auf welchem der Baum ſteht, 
erfunden worden fein; das leichtgläubige Volk ſtrömt nun in ganzen 
Karavanen dem geheiligten Baume zu. Der Eigenthümer des Bau⸗ 
mes ſteht aber mit einer Blechbüchſe dort und läßt die Leute nicht 


eher zu, als bis ihm jeder einzelne Pilger eine Münze in die 
Büchſe wirft. 
* Brand des Livadig Theaters in Peters! Bleig 


anderen Schreckens enz, weiche nach Art ener 
gleich teitig an den verſchledenſten Orten hereinzubrechen pflegen, treten 
in den letzten Jahren Thegterbrände in einer erſchreckenden Anzahl 
auf. Der Kunde von dem Brande des Kryſtallpglaſtes in Marſeille 
folgte die Nachricht über den Brand des Livadia⸗Theaters in Peters⸗ 
burg. Man telegraphirt der „N. Fr. Pr.“ über dieſen Brand, der 
glücklicherweiſe kein Menſchenopfer forderte, die folgenden Details: 
Die Vorſtellung begann um 8 Uhr; man gab „Perichole“ Der 
Zuſchauerraum war etwa zur Hälfte gefüllt, als gegen 9 Uhr plötzlich 
der Feuerruf ertönte. Ein nür wenige Minuten dauerndes, aber 
furchtbares Drängen zu den Ausgängen begann. Einige Damen fielen 
in Ohnmacht und wurden von den Dienern ins Freie getragen. Das 
Gedränge war übrigens nicht ſo groß, daß nicht Jeder, der niederfiel, 
ſich noch rechtzeitig aufzuraffen vermocht hätte; dagegen büßte der 
größte Theil der Beſucher Pelze und Paletots ein. Das Feuer ent⸗ 
ſtand in der an die linke Proſzeniumloge angrenzenden Damengarde⸗ 
robe, wahrſcheinlich durch eine zu nahe an die Wand gerückte Gas⸗ 
flamme, welche Garderobeſtücke in Brand ſetzte. Die Schauſpieler 
ewannen ſämmtlich das Freie, dagegen wurden die Garderoben und 
Dekorationen ein Raub der Flammen, welche in weniger als einer 
Viertelſtunde das ganz olg e erfaßt hatten und von heftigem 
Winde angefacht wurden. Die Anſtrengungen der Feuerwehr konnten 
nur darauf gerichtet fein, den Brand zu lokaliſiren und die das Theater 
von allen Seiten umgebenden Gebäude vor der verderblichen Wirkung 
der ſprühenden Funken zu ſchützen. Nach dem wiener Ring⸗ 
theaterbrande war das nun niedergebrannte Theater von einer ſtädti⸗ 
ſchen Kommiſſion betreffs ſeiner Feuergefährlichkeit unterſucht worden. 
Das Stadtoberhaupt plaidirte für Schließung dieſes aus Holz 
erbauten Theaters; man begnügte ſich jedoch mit einigen Verbeſſe⸗ 
rungen. Beim geſtrigen Brande ergab ſich, daß die vorſchriftsmäßig 
aufgeſtellten Eimer nicht mit Waſſer gefüllt waren, daß 
die Thüren verſchloſſen waren und die Fenſter 
nicht geöffnet werden konnten. Alles, was zur Sicherung der 
Zuſchauer geſchehen war, beſtand in der Anweſenheit zweier im 
Korridor en Feuerwehrleute. Gegen 11 Uhr war das Gebäude 
bis auf den Grund niedergebrannt, der weithin ſichtbare Feuerſchein 
begann zu era und nur eine Rauchwolke erhob fich über den 
Ruinen. Das Theater war für 60,000 Rubel verſichert, die Kaſſe jedoch 
konnte nicht gerettet werden. Daß kein Verluſt an Menſchenleben zu 
beklagen iſt, verdanken wir nur dem Umſtande, daß das Feuer in dem 
oberen Raume ausbrach. Im anderen Falle hätte ſich bier die Ring⸗ 
theater⸗Kataſtrophe wiederholt. Mit Rückſicht darauf bemerkt ein 
Petershurger Blatt: „Il y a un dieu pour les fons“. Da die ruſſiſchen 
Vorſtellungen wäbrend der Faſtenzeit unterſagt ſind, ſo gaſtirte in 
dem Theater eine franzöſiſche Operettentrunpe. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* ‚Snduftrie- Blätter”. Wochenſchrift für er 
nützige Erfindungen und Fortſchritte in Gewerbe, Haushalt und 
Geſundbeitspflege. Herausgegeben von Dr. E. Jacobſen (R. 
Gaertner's Verlag, Berlin S W., Deſſauerſtraße 35). Preis 
vierteljährlih 3 M. — Inhalt von Nr. 11, 1882: Darf man 
Bullrich⸗Salz nehmen? — Ueber Kanalgaſe als Verbreiter epidemiſcher 
Krankheiten und über Richtung und Stärke des Luft zuges in den 
Sielen. — Engliſche Reklame. — Ein Fall von Kohlendunſt⸗Vergiſtung. 
— Chronik der Verfälſchungen von Lebensmitteln ꝛc. — Rögne végétal. 
— Haarbalſam von Pflanzenftoff von Hanvy de Buwler in London. — 
Damenhüte aus geſponnenem Glas. Gutmann's patentirter Näh⸗ 
maſchinen⸗Apparat. — Neue verbeſſerte emaillirte Tinkturen⸗Preſſe. — 
Har, als Schutz gegen die Feuchtigleit von Mauern. — Sichere Dampf⸗ 
keſſel. — Ueber magnetiſche Ziegel. — Große Hähne für Gasleitungen. 
— Färben von Pflanzenfaſern. — Walkjettieife. — Wirkung des Kaffees 
und Zuckers auf den Magen. — Deutſche Reichs⸗Patente. — Flammen⸗ 
ſchutzmittel. — Verkauf der Eier nach Gewicht. — Verwerthung von 


pidemie af. 


Kokspaub. — Salicvl⸗Zahnpulver. — Schwarzes venetiani 8 
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ich. 7 
* Helleniſcher Heldenſaal oder Geſchichte der Griechen i 
Lebensbeſchreibungen nach alten Quellen von Ferd. 47 1275 
Berlin, bei R. v. Decker. 1. Lieferung. Ausgezeichnet iſt das mit 
vortrefflichen Illustrationen verſehene Werk durch Schönheit der Sprache; 
es iſt für Lehrer wie Jugend gleich anregend. Man ſchlage nur ein⸗ 
mal das Kapitel auf, in welchem die 5 Kriege geſchildert ſind 
ein Thema, das nach der herkömmlichen Darſtellung unſerer Geſchichts⸗ 
bücher höchſtens durch einige hübſche Sagen Intereſſ erregt, oder durch 
den hinkenden Schulmeiſter, und leſe den Verlauf dieſer Kriege in der 
hier gegebenen Darſtellung: es iſt einem, als verſtünde man erſt letzt 
den Ruf: „Gebt die Meſſenier frei!“ der ſo oft Sparta entgegen⸗ 
geſchleudert wurde, wenn es ränkeſpinnend gegen Athens Hegemonie 
auftrat, und als begriffe man erſt jetzt, was den Meſſeniern die regſte 
Sympathie ſelbſt der ſpäteſten Griechen erhielt. Und fo geht's einem 


noch öfter, bei manch anderm Kapitel. Worin das G iß di 
3 liegt, verräth uns der Verfaſſer, wenn 4 9 ale 
er alten 


t iſtoriker hinweiſt: „Der edle Marmor dieier i 
iſt unverletzlich, die beſcheidenen Meißelſchläge von meiner 520 
ihn ſicherlich nicht entſtellen können.“ Vor Allem waren die Lebens⸗ 
beſchreibungen Plutarch's, dann auch Herodot, Thukydides und Kenophon 
und bei der Schilderung des ſinkenden Griechenthums und des Empor: 
wachſens von Macedonien die Reden des Demoſthenes, dem Verfaſſer 
Vorbild und gaben mit dem Stoff auch die Form. Bas ganze Werk 
zerfällt in ſechs Bücher. Das erſte führt das Zeitalter der ſtaatlichen 
Begründung Spartas und Athens vor, das zweite die Helden des 
Perſerkrieges, Hiſtiäos und Ariftagoras, Miltiades, Leonidas, Themiſtokles 
Ariſtides, Pauſanias und Kimon. Das dritte iſt dem Zeitalter des 
Perikles gewidmet, ferner dem peloponneſiſchen Kriege und dem Leben 
des Sokrates, während das vierte ſich mit der Periode der thebiſchen 
Na beſchäftigt, mit Agefilaos, Epaminondas und Pelopidas, mit 
ion, Timoleon, Demoſthenes und Phokion. Alexander's ruhmgekrönte 
i die Diadochenzeit, die Schickſale des Königs Pyrrhus 
ind der Inhalt des fünften Buches, der des ſechſten die Thaten der 
letzten Griechen Aratos, Agis, Kleomenes und Philopömen. Von einem 
bedeutenden Menſchenleben zum andern durch die Jahrhunderte fort 
leitet ſo Bäßler ſeine Leſer, um ſie zum wahren Begriffe der Welt⸗ 
geſchichte zu führen, die er als die von Gott geordnete und geleitete 
Lebensgeſchichte der Menſchheit auffaßt. Bäßler's „Heldenſaal“ iſt ſo 
wie nicht leicht ein anderes Werk geeignet, auch die reifere Jugend für 
das Volt zu begeiſtern, das nach einem hochberühmten Ausſpruch „unter 
re — 51 N D 15 ſchönſten geträumt“ 
und deſſen er auf faſt allen Gebieten der Kunſt und des i 
noch für lange zu fein, wir uns beſcheiden müſſen. n en 


Verantwortlicher Redakteur: Bauer in Bolten. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheifungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Der mittlere Barometerſtand des Februar beträgt 
um 6 Uh 
Uhr in der 


2 Grad überſteigt, ſo war doch die 
hruar in 10 Jahren ſeit 1848 noch höher, 


die 


W. und halb heiterem Wetter von 778,5 mm. bis 125 15 ans 
r bei . und 


gem SW,, 


rößte Schwankung im Monat: 40,4 „ di h 
hmentung innerhalb 2 Stunden — 4 1 m us alen 
vom 14. zum 15. Abends 10 Uhr, während der Wind von W. nach 


Die mittlere Temperatur des Februar beträgt 
35jährigen Beobachtungen — 0° 7 Cel 91 iſt alſo unn 103 
höher, 0 1 So die wir 5 W ener des ver⸗ 
gangenen Monats war 2°0, war alſo bedeutend, ämli 
20 ae 3 nel ’ 2 ee 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 2. von — 00 8 
auf — 3° 4, ſtieg darauf bis am 6. auf + 00 g, fiel bis oer 
auf — 101, ſtieg bis zum 14. auf + 5° 9, fiel bis zum 17. auf 
+ 5 d 515 Ai 8 — Ki + 10 5 8, 1 bis zum 22. auf 

„ bo un ungen bis zum 27. au 90 ˙7 
i an, 30 ee ud Mine, . 
en hö en and zeigte der ermomet ; 
+ 15°2, den tiefſten am 2. und 3. —482 Castus. 1 
Es wurde im Februar drei Mal Windſtille und 


N. 0 S. 2 
1 5 3 3 11 
5 28 
SO. 8 NW. 29 


Mal beobachtet. 
Die Höhe der Niederſchlä 
Niederſchlägen, worunter 4 Tage mit 
mm. 
„ Nebel, 9 T. 
8 wurden 5 Tage mit Nebel, 9 Tage mit Rei 1 it 
Graupeln beobachtet. f 5 a 
Er Die Zahl der 
e 


e betrug an 10 Tagen mit 
N chneefall waren, nur 4,4 
8 größte Tagesquantum fiel am 16., feine Höhe betrug 


) eiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 1; Erg 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
überſtieg, war 14; die der Sturmtage, bei welchen der Wind 
anze Baumäſte dente und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
ftiger wehte, war 6; die der Eistage, an welchen die höchſte 
emperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 0, und die der ro ſt⸗ 
1 . 9 46 an welchen die tiefſte Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, 
x 18. 
Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 
84 Prozent, des Mittags 2 Uhr 74 Prozent, des Abends 10 Uhr 
86 Prozent und im Durchſchnitt 82 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 6. „12, 189, Is, 21. 
und 23. 100 Prozent und das Minimum am 7. Mittags 2 
Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der 
ai ne in ber 2 „ betrug 4,4 mm. 
arimum am 27. Mittags 2 Uhr 7,2 mm. und fein Minimum 
am 22. Morgens 6 Uhr 2.0 5 . 


Looſe zur Poſener Zoologiſchen Garten⸗ g 
Ziehung 15. April es 87575 ‚sesiehen durch Lotterie A 1 M., 
e ition der 
Wiederberkäufern Rabatt. Pofener Zeitung 


ächte 


— 7 — 
„den 21. März 1882. Dritte jedoch die Eintragung in 7 
Das n auf a das Grundbuch geſetzlich eh S ı tz u n 8 


Kur erkraukter Dienftboten lich iſt, auf das oben bezeichnete der Stadtverordneten zu Bot en 


unnd Lehrlinge im ſtädtiſchen Krau⸗ Grundſtück geltend machen wollen. am Montag, den 27. und Dienſtag, den 28. Marz er., dieſem Jahre abzuhaltende ordent⸗ 


Die duch J 1 des Saiten Natz Vlotoria - Institut 


trags vom 16. November 1867 in zu Falkenberg iAR. bei Ebers⸗ 


auſe findet auf dem Rathhauſe werden hierdurch aufgefordert, ihre liche General ⸗Verſammlung der] Der Lehrplan dieſer in ſchöner 

— währen der Sen Anıprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ Nachmittags 4 Uhr. Stargard⸗Poſener Eifenbahn-Befell: und gefunder Umgebung auf dem 

Runden von 9 bis 1 Uhr und von gen Verſteigerungs⸗Termine bei Gegenflände der Berathung : ſchaft findet ſtatutenmäßi Lande gelegenen Ernebungsanftalt 

4 bis 6 Ubr ſtatt. 5 ermeidung der Präkluſion anzu- | Feilen des Maritall-Etat3 vro 1892/83. am Dienftag, dem 2. Mai 1882, für Söhne aus den gebildeten Stän⸗ 

keine, gütig bis 31. Nic 1883. |melben, 2. desgl. des Cats für Das Feuerlöichwelen pro 188283.  |Wormittags Ebd hiefigen|pen, ift der einer Realschule erfter 

werben in ber Kämmerei⸗Kaſſe gegen. Der Beſchluß über die Ertheilung) 3. desgl. des Kämmerei⸗Etats pro 1882/83. en Ordnung. mit beſonderer Berück⸗ 

Zate 77 . 18 jede abon⸗ des Zuſchlags FAR in dem auf 4. D un der Mittel zur Vergrößerung der ſtädtiſchen Feuers li die Gegenſtand = erhandlung dess unt bei . — ae: 
girte Perſon ausgebändig doch wird auch Gymnaſlalun 

Die Abonnenten babe bie Be den 9. 82, 5 Hetzeſend die eriodiſche Reviſion des Lagerbuches im Sinne des abi von 5 Mitgliedern und Zlertheilt. Berechtigung zum ein: 

» sechtigung zur freien Kur und Ver⸗ ; nn u 8 59 1: Stadt Ordnung. 9 Stellvertretern für den Verwal⸗ jährigen Militairdienſt. Nähere 

legung des angemeldeten oder im e um = 6 m Stan ee genen 15 5 kung erat. 2 0 0 eben ie deren 

Laufe der Abonnementszeit an deſſen im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 ſuriſtiſchen Perſonen Forenſen ꝛc. pro 188270 2 Diejenigen Herren Actionäre, welche Dr. Pe Direkter 

» Stelle en en. Hier e ee öffentlich der 7. Mal der Mitglieder zur Relations - Sonmirten für die ar 25 Br e 5 0 Real: 

8 ann, wenn dieſelben et w x „ Pr R irektor 

zu ne Liefer Zeit wiederholt er] Seotofchin, den 8. März 1882. g . Nad der tens als bi bierſelbſt auf Bewilli⸗ Vormittags von 9 bis 12 Ubr 5 des Kgl. Fredrick⸗Wilhelms⸗Gom⸗ 

kranken ſollten. Königl. Amtsgericht. — Unterſtütung fur das 8 oſoital 2 9 a von 3 bis 5 Uhr oder naſſums, Profeſſor Dr. Kempf, 

Der Magiſtrat Das dem Dorſe Praylepfil 9 Wahl von 4 Vertrauensmünnerm und 4 Seelbertretern behufs g d. Ja. Vormittags von Direktor des Friedrichs⸗Gymnaſiums 

8 9 5910 5 9 bis 10 Uhr vor dem Bevollmäch⸗ und Prof. Dr. Runge, Direktor 

unter Nr. 2 belegene, den Ge⸗ un der Liſten der Geſchwornen und Schöffen pro 1883. 9 5 der Königlichen Direction, der Frierichs⸗Realſch 10 a Ber 
Konkursverfahren. ſchwiſtern Katharina und Vik⸗ 3 Wahl zweier Waiſenräthe. Eſenbabn⸗Serretalt Batyer im Hotel ſowie der Dirigent 1 1 Anal rlin, 


5 der Handels⸗ toria Naskula gehörige Grundſtück, 
„ — in deſſen Beſitztitel ii den Namen der 
Firma Magnus Katz Wittwe vor⸗ Genannten berichtigt ſteht und 
mals L. Witkowski jun. zu Po⸗ welches mit einem Flächeninhalte 
en, Wilbhelmsſtraße Nr. 6, iſt heute von 1 ha 36 a 80 qm der Grund⸗ 
ormittags 9 Uhr das Konkursver⸗ ſteuer unterliegt und mit einem 
fahren eröffnet. Grundſteuer⸗Reinertrage von 22,11 
Verwalter: Auktionskommiſſarius Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
"Ludwig Manheimer hier. einem Nutzungswerthe von 25 Marl 


veranlagt iſt, ſoll im Wege der 
1 eher ar en nothwendigen Subhaſtation 


bis zum 25. April 1882. den 19. April 1882, 


4 bet 
die Verthelun 

während des Friedenszuſtandes. 

12. Bewilligung der Koſten zur Legung eines Waſſerrohres in 

Artillerie⸗ und FF r 


1 


Nachtheile bei Speculationen 
in öſterreichiſch⸗ungariſchen Werthen 


an FREMDEN Börsen! 
Maßgebend für dieſe Werthe ift einzig u. allein nur die 


„ Erſie Gläubigerverſammlung Vorm. um 11 Uhr — = 
| am 22. April 1882, im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ W WIEN ER BÖRSE, 
| richts verſteigert werden. ie 5 Se F u P 3 

im Weſen der Ligu olongation) der deutſcher 
8 Vormittags 10 Uhr. 1 1 seng Guß der Re 8 7 Zee an d denfel den u derade be Inter wen gen Stan ie 
Prüfungstermin die fe aubigte Abſchrift des Grun M 27 el die Sinten für das vom Commiſſionär ausgelegte Capital auf 
5 5 Mai 1882 an King von Di 1 75 1 52 ber: 927 15 f ＋ 77 3 . I Bi Bra 21 ner 

Mn. „ [heiefenben Nachrichten, fomıe die] 5g ee a nl 
„ 1 1 
9 1 8 . . von den Intereſſenten 55 geſtell⸗ E ger Porchel ee J 5 5 at er en Sour getan 9 
mtsgeri 2 n weiterer Vortheil bietet ſich bei Speculationen an der Wiener 
— 2 an Sapiehapl lat be, 5 ion es ge eas . Bedingum 5 0 darin, daß die öftere rer, A das Operiren auf * 25 einer Vebegung 
8 A ermöglicht, die ein Dritttheil oder die Hälfte der an deu utſchen 
Poſen, den 23. März 188 können in der Gerichtsſchreiberei II $ 1 . baber ‚mit a ſchwächerer Mittel die 
eihen Ergebniſſe wie dort erzielt werden können. 

Bruck, 5 gerne a van J 2 Einer der io igiten © Borthei Le iſt Eee daß ſich der Sitz jener öſter⸗ 
Gerichtsſchreiber 9 ienſtſtunden ein 15 reichiſch⸗ungariſchen Geſellſchaften, Jasta u. der Stgatsverwaltung, deren Titres 
bes gien Antenne, cen were. e ee ene 
9 frage in den 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ erfahren / wo rechtzeitig günftigeu, ungiinftige re ee et 41 65 5 


Abtheilung IV. thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 5 weiteren Kreiſen, den Journalen u. auswärtigen Plätzen zugänglich — intim 


F.. ia ſt e 
riſch nicht eingetra ene Realrechte. Informationen eingeholt werden können, wodurch man mitbeſtimmend auf 
Oeffentliche Zuſtellung. zu deren Wirkſamlelt gegen Dritte 


den W ee 1 1 10 u 

Der Rentier 3 5 Do 10 deal eeierde li ch ft 10 In seichenWerthen an renden Börsen Operirenden valk vorleren. 
3 Gor ce, vertreten ur en rundbu ge etzli erforderli 1 ur eziehungen zu den leitenden Kreiſen unen wir mi trecten, er= 
gan gralb Hahn zu Wongrowitz, auf das oben bezeichnete Grundstück © freien gro Burning Soner . ee 
klagt gegen den früheren Eigen⸗ rec machen wollen, werden fr en Speeulation Conſortien u. Prämien en. 
N Michael Korpal, früher hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 

thümer e orpal, San licher Denejhennertehr; Aviſobriefe 172 
\ Dochanowo wohnhaft, jetzt in ſprüche zur Vermeidung der Prä⸗ % 5 2 ade ern des fina 222 48 — 
N Nas erika unbekannten ed norts. kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 2 ee Erläuterung 
zu ‚ben Wechſe! vom 30. Januar e a die Erth 0 ung ‚ BANKHAUS Dumm A « > (Haimal, WIEN. 
1 Ba Zahlung von 1m 600 en des Zuſchlages wird in dem a & eng ee agree ein 0. 

= EEE ee 

= 5 Pprozent Zinfen ſeit dem den 20. ril 1882, 
31. J Januar 1881 und auf Erklärung 
des Urtels für vorläufig vollſtreckbar“ Vormittags um 11 U 1 
gegen eee und — et im Ge 1 des r E. Drewitz, 
tee eee die neten Gerichts anberaumten Termin 
bandlung des Rechtsſtreits vor die öffentlich verkündet werden. 


anf den 16. Juni 1882, e of den W Sr und Keſſelſchmiede 
Vormittags 11 / Uhr, 1071 bezeichnete, zur Julius Zobel⸗ 2 in 


mit der Aufforderung, einen bei dem ſchen Konkursmaſſe gehörige Grund⸗ 1) or n 
gedachten Gerichte zugelaſſenen An⸗ boar N liefert in akkurateſter i an Ausführung bei ermäßigten 


walt zu beſtellen. 
„welches mit einem Flächeninhalte 
E von 13 a 50 qm Hofraum nur zur S ve z i al 1 tät 


— 855 2. . W in ee mit einem Nutzungs⸗ 
N neſen, den 6. März 1882. werthe von 645 Mk. veranlagt ii 


the, 8 Fam ads ne ni A . 
er 555 "Königlichen en 


Lundgeri 
ee e ven 26. Mai 1882 
Aothwendiger Verkauf. 8 8 um 9 Uhr, | 


Das in Roſzki, Kreis Krotoſchin 
belegene, unter Nr. 137 im Hypo⸗ Se an Zimmer Nr. 8 


zen eingetragene, den Wirth r Aus 
zug aus der Steuerrolle, 
Wojciech und Franeſska geb. Si 5 Nee Abſchrift des Grund⸗ 
Cegla⸗Poczta'ſchen Eheleuten ge⸗ ö chblattes von dem Grundftüde 
börige_ Grundſtuc. welches wit 255 alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
einem Flächeninbalte von I ha 19 a den Nachrichten, ſowie die von den 
20 qm der Grundſteuer unterliegt Intereſſenten bereits geſtellten oder 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ nach zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
krtrage von Ei M. — — Ge⸗ aufs Bedingungen können in 
‚ bäubefteuer mit einem Nutzungs⸗ — Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
werthe von 18 Mark ze 5 eichneten Königlichen Amtsgerichts, 
| 55 behufs Saane ub⸗ b. Zimmer Nr. 10, während der ge⸗ 
5 fiat der nothwendigen Sub: wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
aten ſämmtliche Klee⸗ und Grasſaamen, ſelbſt 1 ſäend. 

enthumsrechte oder welche hypo⸗ 


den 9. Mai 1882, . Ei de Handkleeſäemaſchinen. 
| Segen um 9 al, 10 Satt. au been e e Kiefernſaamendrillmaſchinen. 


verſteigert werden. das e e eee Außerdem 3 zur Frühjahrsbeſtellung erforderlichen 


r Auszug aus der Steuerrolle, derlich auf das oben bezeichnete e und Ackergeräthe, als: 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Ferdi geltend machen wollen. 

buchblattes von dem Qrundftüde wer hierdurch aufg⸗ fordert. ihre 

und alle ſonſtigen, 3 5 Ansprüche ſpäteſtens in dem obigen 

betreſſende Nachrichten, bereits K e anzumelden. 

andes Bi Der Beſchluß über die ee 

deren Verkaufs⸗Bedingungen können des Zuſchlags wird in dem auf 


2 Bureau des 5 — —— Kan. den 26. Mai 1882, 


erichts währen 
wolhnlichen Sperl Fort Vormittags um 12 Uhr, 
— — von 11 bis 1 Uhr eingeſehenſi an Biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
8 anberaumten Termine öffent⸗ 
enigen Perſonen, welche lich verkündet werden. 
aa enen oder welche hypo⸗ Life, den 13. März 1882. 


A8 deren Witsch gegen Königl. Amtsgericht. 


Wege der not 
haſtation 


original Harrer Bei 8 


Syſtem Drewitz, 
mit neuen ER 51 Zoll hohen Laufrädern, verdecktem 
Palen 1 und 2pferdig, auf Wunſch mit Transportachſe. 


atentirte Aniver ſalſäcmaſchinen 


zum Säen aller 5 Grasarten, Oelſaaten und 


Einpferdige &leefüenaf inen, 


ieienigen Perſonen, welche 


Vierſchaarige | Pflüge, 


Colemans, Grubber, Pflüge für Tiefkultur. 
Preiscourante und Kataloge gratis und franco. eg 


eines Ortsſtatuts für die Stadt Poſen, betreffend 
der Duarkierleiftung für die bewaffnete Macht bu MOD Dierjei 950 den Statuts 


e onen Jener gene dar Aue, Eiſengießerei, Mas chinenfabrit 


egitimation Albert Siebert. 


zu führen und werden daſelbſt ihre Die hieſige Obermühle 
. in Empfang nehmen ſoll zum 1. Juli d. J. an⸗ 
„Stettin den 11. März 1882. derweit verpachtet werden; 
Der Verwaltungsrath Bewerber wollen ſich an das 


der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Dom. Owinsk wenden. 


ejellichaft. 5 Sr Maren 
a J. Wiler. S Flück Maſtvieh, 
Hotpwendiger Derkauf. „. Gale lene dei alen 


Das in dem Dorfe Moſtki b 
5 ge zu. beißen 7 Krause. 
unter Nr. 15 eingetragene, 8 
Andreas und Marianen Wi il om. Steinfelde b. Me⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück gilno hat 
deſſen Beſitztitel auf den Namen Fettvieh 
1 . Bere Br dt welches 11 
mit einem ächeninhalte von 
6 hal - = Be zu verkaufen. 
iegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Heinertrage von 28,71 Mark und Gewinnziehung 
zur Gebäudeſteuer 5 einem am 31. März c. der 


Nutzungswerthe von 24 Mk. per⸗ in der Serie gezogenen 
anlagt iſt, ſoll in nothwendiger] Badiſchen 35⸗Gulden⸗Lor 1 


Smargsuolfietug e Hanpttreßer40, bel 


den 14. April 1882,% 1 ba Orig.⸗Loos Mk. a 


Vormittags um 9 Uhr albes v. demſelb. „ 


der 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 1 viertel „ „ 7 100 
aus der Steuerrolle, 
„ orte betreſſende Race die Gewinnlitten und diskon⸗ 
der Gerichtsſchreiberei II während Srinneld „Jalzberger & Co. 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. Köln a. Nh. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Waſſerſtrabe 19, 
Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ Meblen, als auch verſchiedene andere 
billigſten Preiſen unter Garantie der 
des Zuſchlags wird in dem ſriſche Badbutter, feine Kocherbſen, 
im biefigen Geſchäftslokale anbe] Geräucherte Schinken à 70 Pf. 
Kempen, den 4. März 1882. - Sooksoh, Unter Wilde 30, 
"fe f Dom. Gorzyoe bei Mi- 
Sonnabend, den 25. d. Mts., rtoffeln 
zu verkaufen. a 
a) von 9 Uhr ab 
freiwillig, kuchen in Waggonladungen 
im Zwangswege, Wein-, Bier⸗ und Liquenr⸗ 


richts anberaumten neuen Termine 
Auszu n 
ele do Abschrift des Grund⸗] Gleich nach amtlicher Be 
weiſungen ſowie etwaige beſondere 1 — 17 Gen Gewinn. 
ſamkeit gegen Dritte der Ein. —--.ͤ 358 
e fe Die Mehlniederlage 
rechte geltend zu machen haben, 
Berteigerungstermine reſp. bis zum empfiehlt zu dem nahenden Oſter⸗ 
melde Qualitäten Weizenmehle aus den 
Grütze, Kleie, ſowie feinen en⸗ 
den 14. April 1882, gries in verſchiedenen Lulu 
raumten neuen Termine öffentlich pro Bund empfiehlt 
uni 
Königl. Amtsgericht. tostaw hat mehrere taufend 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
Frisches Roggenfuttermehl u. Roggenfuttermehl u. 
b) von 10 Uhr ab empfehlen billi 
gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ Etiquetten. 


9 verſteigert werden. 
etwaige andere, öffentlichung ſenden wir franco 
Verkaufs⸗Bedingungen können in Effekten⸗Geſchäft 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 8. Kromozyüski 4 Co., 
Erlaß des Juſchlagsurtheils bei feſte ſein Lager von feinſten Wiener 
Die Bietungstaution beträgt beſtrenommirten Dampfmüblen, zu 
174 Das ah über bie Gxtheitung ehe eit; ferner halte auf Lager: 
Mittags um 12 Uhr, Zum Oflerfeſt! 
verkündet werden. Gooksoh, Unter⸗Wilda 30. 
Oeffentliche perſteigerung. Zentner Karto und rothe 
richtsvollzieher 
verſchiedene Möbel, Weizenschaale sowie Lein- 
ehr. L 1505 2 Markt 81 
verſchiedenes Mobiliar, — A 
nd G Lager 


Schoepe, Barniok, Berlin SW. 
Gerichtsvollzieher in Poſen. Kah u. Plakate⸗Fabrik. 


Muſterbuch franco gegen franco 


Gt. Ausverkauf, |; Grüne Heringe, 


Sämmtliche Waarenbeſtände als aus Netz — ins Faß — zur 


Häkelgarne, Eſtremadura von ser (letztere von ca.55 Inhalt) à 3 


ſchild, Mohair⸗Wolle in allen 
ben, fertig gehäkelte Tücher in den 3. ge bratene Heringt, 
neueſten Muſtern, und einen großen] friſche, in pikanter Sauce und 


Poſten fe April zum 4. ſcharf marinirte Heringe 


. a 3 M. 50 Pf. Alles für a 10 jr 
zu Spottpreiſen. ſchweres Faß franco bei Nachnahme. 


tto Kühn, Kiſte ff. geräh geringe frei 3 M. 


P. Brotzeu, Cröslin an Oſtſee, 
Alter Markt 38. N. Straljund. 8 


Getundheisbenben, Banen die 2. fe delil. lh 


298 


Ein guter Plan. 


OPTION. Umsatz von Fonds auf Optits 
wirft häufig fünf- bis zehnmal das An- 
Iagekapital in ebensorielen Tagen ab. 


Ein neues deulſches Geſchichtswerk. 
Soeben erſchien die er ſte Lieferung von: 


Deutſche Geſchichte | 2 
Elvon der Urzeit bis zum Ausgang des Wittelalters f IT W mation ; Gresham Hoe London KA. 
in den Erzählungen deutſcher Geſchichtſchreiber ed — 
Dr. de org Erler empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene aufburſchen 
Komplett in 15—18 monatlichen Lieferungen. u u ; 
Preis jeder Lieferung 1 Marl erangdu hust Finst Rehfeld's Bochhäl. 
Dieſe neue Deutſche Geſchichte iſt ein in feiner Art durch 3 2 8 3 Ane in der Provinz und Stadt 


aus einzig daſtebendes Werk, denn es werden in demſelben zum 
erſten Mal die Quellen in getreuen Ueberſetzungen ſelbſt redend 
eingeführt. Es ſind die Geſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit, 
welche uns hier die deutſche Geſchichte erzählen, und der Verfaſſer 
hat nur die den Quellen entnommenen Abſchnitte mit kurzen Ein⸗ 
r verſehen, welche den Zuſammenhang der Ereigniſſe dar⸗ 
egen. 4 . 8 

Seiner Darſtellungsweiſe nach im beſten Sinne des Worts 
populär, wendet ſich das Unternehmen an die weiteſten Kreiſe. 


Verlagsbuchhandlung von Alphons Dürr in Zeipzig. 


Poſen ſehr gut eingeführte 


Weingroßhand lung 


ſucht einen ſoliden tüchtigen 


Vertreter, 


unverh., aus feiner Familie, am 
liebſten Pole, welcher eine Caution 
von 3000 M. ſtellen kann. Der 
jährliche Netto⸗Verdienſt wird ſich 
auf ca. 2100 —2400 M. belaufen. 
Adreſſen an E. Kiewning, Poſen, 
Wilhelmsſtr. sub B. 71 eimureichen. 
Ein ordentlicher Lauf⸗ und Arbeits⸗ 
burſche, Sohn anſtändiger Eltern, 
wird zum 1. Mai verlangt. Zu 
melden beim Inſpector des Stadt⸗ 
theaters. 
Ein Grundſtück im oberen Stadt⸗ Markt 43 Eine geübte Taillennätherin, ſowie 
theile mit größerem Lofraum, auf ein Laden und Wohnung vom einige Lehrmädchen können ſich melden 
en ein — an Se 1. April zu vermiethen. St. Martin 63 II. Etage, links. 
eht, iſt zu verkaufen. Näheres Hohe⸗ J. Denk’ Buchhandlung in 
gaſſe 4, I. Be Graben At. 9 Garnikau ſucht unter günftigen Be⸗ 
Ein Reſtaurant in Thorn, Mitte ſind die I. und die II. Etage ganz dingungen 


d S „ iſt Umſtänd t it Gart 
halber mit ode ohn Dior Dita oog . Aer .d. | einen Lehrling. 
Ein junges Mädchen 


zu verkaufen. Adreſſen beliebe man] Näheres Berlinerſtraße 19 im 

8 3 Thorn, Breite⸗ Comtoir. 
raße 87, zu richten i ; r I. ba u 

Ein großes Zimmer der I. Etage mit guter Figur, der poln. Sprache 

mächtig, findet ſofort in meinem 

Confections⸗Geſchäft Stellung. 


DOelfarben enſter nach dem Hofe, beſonderer 
E. Tomski. 


8 möblirt oder unmöblirt zu 

eigener Fabrik. vermiethen. Näheres Hötel de Paris, 
Für mein Kurzwaarengeſchäft ſuche 
ich einen j. Mann. Jul. Ephraim. 


Fußbodenfarben mit beſonderer Breiteſtr.⸗Ecke. 
Sorgfalt auf Haltbarkeit zubereitet.“ Verſetzungshalber it St. Martin 

Ein tüchtiger Käfer 
oder eine Meierin w. z. ſof. Antritt 


Alle gewünſchte Nüancen, Muſter 47 eine Wohnung von 8 Zimmern 
Droguen- u. Farbenhandlung. ig 
Sandftr. gef. Central⸗Bureau, Petriplatz 2. 
mu Stellenfucende eden Em Dausknecht wird geluct, 
A 
S artin 58. 


kuangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteften 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofbuchäruckerei N. Decker & Comp. 


(E. Röstel) 
Poſen. 


! 


Bekanntmachung. 


Hierdurch bringen wir ergebenſt zur el daß uns 
die Verhältniſſe zwingen, vom 15. dieſes Monats ab die 
Kallpreiſe ausnahmslos zu erhöhen. 

Gogolin, den 10. März 1882. 


Die Kalkproduzenten zu Gogolin 
und Gorasdze. 


Franz Chriſtoph's Jußboden⸗Glanz⸗Lack. 


dem Anſtrich hart und feſt mit 
ſchönem, gegen Näſſe haltbaren 
Glanz, iſt unbedingt eleganter 
und dauerhafter, als jeder andere 
5 Anſtrich. Die beliebteſten 
Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) 
und der reine Glanzlack ohne Farbenzuſatz 
Franz Christoph in aan RE 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden Glanzlack. 
Nderlage in Poſen bei Herren Adolph Aſch Söhne. 


jur Anſicht gratis und franco, beſte vom 1. April zu vermietben. 
aare, ſolide Preiſe. Sofort Speicher zu vermietben, 
— 3 Ein fein möbl. Zimmer ſſt Wilhelms: 1 
5 ; Geübte Schneiderinnen, aber nur 
1710 a E ſolche, können ſich ſofort melden bei 
liche Ulen. 
Re das Bureau Wirthinnen u. Dienſtmädchen jeder 


en e ne zoßeSchlittungen dei. Schulz, 
oder vom 1. Avril zu vermiethen. Frau Beck, Sündſte 8 f 
8 Haller f A Art zu haben durch M. Schneider, 
ſinferi t. Martin 58 
Au. Verkänferin⸗Geſuch. 


\ töher unbet Fabrikat, welches ich ſeit 20 Jahren nur 1 Nu 
b meter Denillation ſelbſt verwandte, jo daß der damit fabrizirte von 14 bis 7.50 M. per Stüd find 
Cognac, reſp. Rum von ätter Wagre nicht zu unterſcheiden iſt, offertre in Maſſen angefertigt und bis Oſtern 
ich jetzt pro Liter 10 Mark. — 1 Liter genügt zur Herſtellung von 200 auf Lager bei 0 d 
2 15 
og 3 von dem aus der Eſſenz hergeſtellten Cognae und Rum Oscar onra 3 
ſtehen gern zu Dienſten. Die Eſſenz on mie en 8 

i , aber ni nter 
franco, ineluſive Verpackung unter Nachnahme, a d NEN ER, 


1 Liter. 78 =. 
rm. Stepbaus — Schwerin in Meckl., Avis! g 
en und 1 Sr. Königl. Hoheit des Großberzogs. Zur Vermittelung von Gutskäufen, 
Deſtillateur und Hoflieferant Sr Koma. Dobeik de Oroßbbendg. 


e e e eee 
ichere Hypotheken 2 en⸗ 
„ Sprengel & Co.“ 

leicht isliche Malzextract⸗Puder⸗Chocolade 


Abſatz unter den billigſten Bedin⸗ 
gungen iſt bereit Feen Poſen, 

äftige Taſſen aus einem Pfunde, ohne Kochen, einfach 

dea Weben e Waſſers zu bereiten, Preis per Pfund 


ark 2,60) 
bat ſich in der kurzen Zeit ſeit ihrer Erfindung als das beſte blut⸗ 


St. Martin 3, II. 
Gardinen werden gewaſchen und allen Städten geſucht. — Sauberſtes 
teſte und angenehmſt ſchmeckende Geſund⸗ 
. Vs bis jetzt in der Art überhaupt producirt 


für neu aufgeſte - t. Näheres Lange⸗ Fabrikat; größte Auswahl; ſehr 
wurde, bewährt und bereits weit über Deutſchlands Grenzen aus⸗ 


ſtraße 7. Emma Hein. hohe Proviſion. Leopold Lewin- 
gebreitet. Eine große Taſſe koſtet nur gut 5 Pfg. Für Kranke 


Ein Penſionar ſindet billigſt zorn, Bromberg. 
freund! Aufnahme in anſt. jüd. Fa-| Dom. Vokrzywno ſucht von ſof. 
ie für Kinder giebt es kein wohlthätigeres 
ee Me ten ſollten doch nicht verfehlen, 


handlung eine durchaus Dom. Owieczki, bei Weißen: 


lichtige Verküuferin, 6, des- Bes. Brombern if. 


der deutſchen und polniſchen Sprache Stets die größte Auswahl an 
mächtig. Dieſelbe muß bereits in gut empfohl. Wirthſchafterinnen, 
Kurzwaarengeſchäften thätig geweſen Köchinnen, Stubenmädchen, unverh. 
fein und hierüber gute Zeugniſſe Gärtnera, Diener, überh. Per onal 
aufzuweiſen haben. aller Branchen. Central⸗Büreau, 
Julius Grosser, Vetriolat 2. 
Thorn. 11 9283 1 1 5 das 
mit der owie Plätten ver⸗ 
Agenten 


J 5 traut ift und ſchneidern kann, ſucht 
und Provifionsreifende 


per 1. April er. Stellung als Stütze 
der Hausfrau, am liebſten aufs Land. 


i ik in] Zu erfragen Berlinerſtr. 1. 
für meine Kautſchukſtempelfabrik in A. Schmidt. 


Ein ſolider 


junger Mann, 


der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet in 
meinem Colonialwaaren⸗ und 
Eiſengeſchäft gute Stellung 
als Erpebient. 


Alexander Petri. 


milie. Näheres b. H. Michaelis, einen verh. 


K. Gerber. 10 Gärtner 
Meine Niederlaſſung in und Stellmacher. 


Moſchin 


Morgen: und Abend⸗Getränk. 


i i dieſelbe, beſonders Morgens, ſtatt des aufregenden 5 ! 2 Eine erfahrene 
Kae en Then, fi 5 — den K De rag üt Wibeehre ich mich hiermit an⸗ Erzieherin, 1 Mn 
Appetit erregend und übt einen wohlthätigen Einfluß auf die inner zuzeigen. (imufit.), mit den beiten Zeugnissen Tu chtige 


unctionen. 


isen-Anthracit-Chocolade, 


ift des Oberſtabsarztes I. Cl. Dr. med. Dyos, Hannover, 
benahrteſes Mü gegen chroniſchen Magenkatarrh, Magenkrampf, 


i lukarmuth. 5 
von faſt allen Aerzten, welche dieſelben 


rdnet. 
tende geuge Fel Herrn Apotheker S. Nadlauer, Rothe Apotheke, 


Poſen. 


von Conradi ſchts Schul- und 
Erziehungs⸗Juſitut zu Jenkau bei Danzig, 


i ule erſter Ordnung ohne Prima beginnt deu 
Unger ne nerdalbiabe am Montag den 17. April d. J 


üh 8 Uhr. Die Anſtalt bat die Befugniß, ihren Zöglingen nach 
Sinläheaem Beſuche der 


mu 

liche ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Rudolph Potocki, Sbelung. Adr. erb. unter M. S. 
zur inneren Praxis 364 an die Exoed. d. Poſn. Ztg. 


berechtigter prakt. Wundarzt Eine perfecte Köchin, 


und Geburtshelfer. zugleich als Stütze der Hausfrau, 


IJcder Fettleibige wird für eine Garniſonſtadt geſucht. 


ü Ein 
Näheres Breslauerſtr. 5. 2 112 . 
findet ohne eigentliche Kur, Badereiſe tüchtiger Expedient 


u. Berufsſtörung brieflich durch unſer - | cher, fin geſetzten Jahren wird zur Leitung 
neueſtes thatſächlich erfolgreichſtes unverheirathet, geweſener Kavalleriſt, eines Ausſchankes per ſofort ge⸗ 
Verfahren zur Auflöſung des wird geſucht. Näheres Breslauer⸗ſucht. Näheres bei H. Hummel, 
Fettes (Abnahme 15 bis 40 Pfund) ſtraße 18 im Komptoir. Breslauerſtr. 9. 


abſolut ſichere und vollſtändig Geübte Schneidermnen Ein Former 


bea — — Maubach, k ſich melden ſofort b 
„Henster- , önnen ſich melden ſofort bei ndet fofort dauernde Arbeit in 
J. Baranowska, — Eiſanmeßere von 


ee ” ee 
1 k N nd franco. ; 
Sekunda das Berechtigungszeugniß zum Tuofpette enin n N St. Martin 16. 0. Kubale 
ein Expedient geſucht in Gneſen 


P ilitärdienſte zu ertheilen. Sie nimmt | I } 
ährigen freiwilligen M . \ ; 5 „gelnd 
Schi g er den Privatpenſionären der Lehrer und per ſofort event. April fr. e. gr. 2 
den Saule Bun Nader 3 Kriedrichsſtraßt 31, Colonial⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäft, Eine Wirthſchafterin (moſ), 
. Der Wenſtonspreis mit Schulgeld ift 600 Mark, das Schulgeld 1. Etage, find 2 Zimmer, zu einem 5—600 Mark Gehalt u. fr. weiche die Küche veriteht und Die 
t jährlich > Comptoir oder Geſchäftslokal ge- Station, d. doppelt. Buchführung Auſſicht über die Kınder übernehmen 
48 1 Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. eignet, zu vermiethen. u. poln. Sprache mächtig, nicht muß, findet pr. 1. April gute 
x Ein möbl. Zimmer w. p. 1. April unter 23 J. alt. Offerten m. 3..|Stellung. Meldungen sub L. H. 


25. Februar 1882. 
8 Gefl. Offert. mit Preisang. Abſchri 
x ; 0 g.] Abſchrift a. d. 
Direktor Dr. Bonstedt. . D. Poſen poſtlagernd. Netri⸗Pl. 2. 


Druck und Verlag von W. Decker Co (E. Röſtel) in Poſen. 


Maſchinenſchloſſer 


nden bei hohem Lohn dauernde 
eſchäftigung auf der 


Chemiſchen Fabrik 


bei Inowrazlaw. 


zugeben. 


1 Zum 1. Juli d. Jahres ſuche eine 
0 end * 12 Z ale Ick. tue für mein; Deinen, feng sige Stell Is Admin 
ognac- = um ssen 7 Se 1 1 91 1 asche el = en öder Ssafpector. — 


Central = Bureau, bei Daube & Co. in Poſen ab⸗ des 


Zu Jobanni er. ſuche eine dauernde 
und mögl. ſelbſtſtänd. Stell. als 
Wirthſchafts⸗Ober⸗ Beamter. Ich 
bin beider Landesſprachen mächtig, 
31 Jahr alt und unverh., würde 
aber ſpäter gern eigenen Haushalt 
führen. Außer guten Zeugniſſen ſind 
meine früheren Herren Prinzipale, 
welche ſelbſt hervorragende Fach⸗ 
männer ſind, gern bereit, mich auch 
privatim zu empfehlen. Offerten unter 
O. P. 7 poſtlagernd Koſten. 

Eine jüd. Wirth 

Eine jüd. Wirthin, 
die die Küche verſteht und mit dem 
Hausweſen vertraut, wird zur Stütze 
der Hausfrau von ſogleich geſucht. 

H. Herrnberg. 
Allenſtein, O.⸗Pr. 


SSS ET EEE 
Familien Nachrichten. 

Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb uns 
ſere liebe gute Mutter, Schwieger⸗ 
Groß⸗ und Urgroßmutter, die ver⸗ 
wittwete 


Fran Johann Orp, 
geb. Molinska, 


im Alter von 774 Jahren, welches 
tiefbetrübt um ftille 8 — 
bittend, im Namen der Hinterblie⸗ 


benen anzeigt 
A. Or y. 


Poſen, den 23. März 1882. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 26. d., Nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe Kleine Ritterſtraße 8 
aus, ſtatt. 


Handwerker Perein. 


Montag, den 27. März, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn 


Dr. Landsberger: 


Erſte Hilfe vor Aukunſt 
des Atztes. 
Nichtmitglieder 50 Pfg. Entrée. 


Kösener 8. C. 
j ee made (ſtatt am 
5 ri i 
4 ao ellſchaftsabend bei 


Stiftungsfeſte. 


— 


Ethelungogeſelſſchaft. 


Sonnabend, den 25. März 1882: 
Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft. 

Am 22. d. M. ift in Stern 8 


Hotel nach dem Diner ein ſchwarz⸗ 
ſeidener Regenſchirm vertauſcht wor⸗ 
den. Umtauſch Theaterſtr. 3, Par⸗ 
terre, rechts. - 


— — — — 
Bismarck⸗Cunnel. 


Freitag, den 24. März cr. 
Großes 
Extra⸗Frei⸗Konzert. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 24. Mär; 1882: 
Die Zauberflöte. 
Sonnabend, den 25. März 1882: 


Adrienne Seconprent, 


B. Heilbronn's 


Volks⸗Theater. 
Freitag, den 24. März cr. 
Gaſtſpiel der weltberühmten War⸗ 
tenberg’ihen Montagne ⸗Troupe 
mit neuem Programm. 
Nameulos. 

Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 
Abtheilungen. 


Auswärtige Familien 


Nachrichten. 

Verlobt. Fräul. Frida Schmidt 
mit n. en del 2 Freytag in 
Berlin. —Lieleg. Frl. Martha Tukay 
mit Geheimen vevid. Kalkulatar 
Aug. Dreitzner in Potsdam. Frl. 
Cbriſtine Leppert mit Hrn. Otto 
King in Ottersweiher i Bad. —Ber⸗ 
lin. Frl. Klara Mackentbum mit 
Hrn. Dr. Kellner in Stralſund. 
Geſtorben: Rentier F. Blum 
in Friedeberg i. N. Kgl. Poſtdirektor 

einrich Nürnberg in Forſt i. L. 

aufm. Julius Dumcke in Königs⸗ 


Berge Pr. Frl. Alwine Schröder 
3 . N Pfarrer 

Bärwinkel To i 
er er Gretchen in 
Fur die 


Inſerate mit Nena 
ſaals verantwortlich der 
Verleger 


